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Was ist los in Berchtesgaden?
»Der Angriff" zu der wilden Weihnachtssensalion des Auslandes

um Haus Wachenfeld

Nach ReiijM:Eiserne Ziese!
SA, SS und NSKK sammeln am Samstag

und Sonntag für das WHW
X Berlin, 28. Dezember

Die vierte Neichsstraßensammlungfür da?
Winterhilfswerk 1936/37 findet am 2. und
3. Januar statt- Es sammeln SA., SS.
und NSKK. Als Ansteckabzeichen gibt es die
„Eiserne Rose", von der neun Millionen
Stück im Harz und sechs Millionen in Ober»
Westen aus insgesamt 500 Tonnen Guß¬
eisen angefertigt wurden.

Nebel mbA«rm ms See
Kiel, 28. Dezember

Während in der westlichen Ostsee an den
Weihnächtstagen bei hohem Barometer¬
stand gutes Wetter herrschte, berichten die
aus der östlichen Ostsee und dem Bott-
Nischen Meerbusen kommenden Schiffe über
Sturmwetter mit Schnee- und Hagelböen.
Einige vor sechs Tagen von Memel und
Finnland abgemeldete Schiffe sind bis jetzt
noch nicht in Kiel-Holtenau bzw. zur Kanal-Durchfahrt einaetrosfen. Am Sonntag legte
Nebel die Schiffahrt zeitweise lahm. Montagwar der Schiffsverkehr wieder unbehindert.

Der Fischdampfer „Spitzbergen"  der
Nordddeutschen HochseefischereiA. G. Weser¬
münde ist bei der Insel Ambol(Norwegen)
gestrandet.  Die gesamte Besatzung be-
findet sich in Sicherheit. Die Bemühungen,
den gestrandeten Dampfer zu bergen, haben
ausgegeben werden müssen, so daß mit demVertust  des Schisses gerechnet werdenmuß." Die Besatzung ist bereits auf der
Heimreise.

Lenden
unter Roskauer NM?

»Daily Mail" fordert erneut Verständigung
mit dem Deutschen Reich

London. 28. Dezember
In einem Leitaussatz der „Daily Mail"

wird eine allgemeine Verschlechterug der Lage
festgestellt und behauptet, daß von den Roten
ein starker Druck auf die britische Negierung
ausgeübt wird, um sie zu einem Verzicht auf
die Nichteinmischungspolitik zu bewegen. Die
Absicht ist klar: Moskau unternimmt
neue Versuche , um den Ruin der
hauptsächlichsten Grundsätze der
Menschheit herbeizuführen,  näm¬
lich der Familie und deS Individuums. D i e
ganze Weltweiß , daß der spa-
nische Krieg von Moskau angezet¬
telt  w o r d en i st. In diesem Zusammen¬
hang fordert der Aussatz erneut eine Verstän¬
digung mit dem Deutschen Reich. Man muß !
Deutschlands berechtigten Kolonialbestrebun¬
gen entgegenkommen, falls die so bitter not¬
wendige Befriedung der Welt herbeigeführt
werden soll. Das Blatt wirst dann die Frage
aus. ob es nicht klüger sei. zu überlegen,
welche Zugeständnisse gemacht werden kön¬
nen. ohne daß man die Dinge so lange trei¬
ben läßt, bis eine Gesamtrcgelung unmög¬
lich wird.

Das britilch'italjknWr Abkommen
London, 28. Dezember.

Die Agentur „Eentral News" berichtet
aus Nom, daß die italienisch-englischen Ber-
einbarungen über das Mittelmeer folgende5 Punkte umfassen würden:

I. Eine Verpflichtung, de» Frieden auf¬
recht zu erhalten. 2. Ei» Zusicherung aus
Achtung der Interessen beider Völker. 3.
Eine Zusicherung, daß der freie Zugang
zum Mittelmeer ausrecht erhalten werden
wird. 4. Eine Zusicherung auf einen freien
und ungehinderten Verkehr auf allen Mee¬
ren. 5. Eine Zusicherung sür die Ausrecht-
erhaltuug des Status quo im Mitielmeer in
bezug auf militärische Positionen. Flotten-
baseu und Einflußsphären der beiden Volker.

Das größte Schlachtschiff der Welt
Außer den beiden Schlachtschiffen ,.Ki»g

George V und „Prinee of Wales", die im
Januar auf Kiel gelegt werden, wird Großbritan¬
nien ein weiteres Schlachtschiff bauen lassen, das
bei einem Kostenaufwand von 8 Millionen Pfund
das größte Schlachtschiff der Welt werden soll.

Berlin, 23. Dezember.
Unter der Ueberschrift„Wilde Weihnachts¬

sensation des Auslandes um Haus Wachen¬
feld. — Eine fette Festente. — Während wir
feierten, zerbrachen sich andere ihren Kopf",
schreibt„Der Angriff":

„Alle Jahre wieder benutzen gewisse Blät¬
ter der Weltpresse den deutschen Weihnachts¬
frieden und das politische Ruhebedürfnis,
das bei uns traditionell die Weihnachtsfeier¬
tage auszeichnet, zur Geburt gerade zu lächer-
licher Zeitungsenten. Diesmal soll es die
spanische Frage sein, dis den Führer veran¬
laßt haben soll, eins große Konferenz nach
Berchtesgaden einzuberufen, um „entschei-
dende" Beschlüsse zu fassen. Das Gegenteil ist
wahr:-Wir haben alle — von den führenden
Männern der Partei, des Staates und der
Wehrmacht bis zum letzten Volksgenossen—
in diesen Tagen als einzige Ueberraschung
den Besuch des Weihnachtsmannes. Die an¬
deren aber im Ausland haben in der Stillen
Nacht nur Aufregung und vom Weihnachts¬
mann nur den ellenlangen Bart gehabt, der
ihre Gerüchterstattung äuszeichnet.
. Was ist los in Berchtesgaden? Irgend ein„findiger" Reporter war der erste, ber seine
ansonsten etwas langweilig geratene Werh-
nachtsbetrnchtnng aufpuderte mit der er-
schlitternden Nachricht: „Vor bedeutungs¬
vollen Entschlüssen in BerchtesgadenI" Dar¬
auf wollte sich natürlich die liebe Konkurrenz
für ihr gutes Geld nicht lumpen lassen, und
sie verkündete hie und da: „Kabinettssttzung
in Berchtesgaden. Deutschland vor seiner
schwersten Entscheidung. Der Führer beruft
seine Ratgeber nach dem Obersalzberg!"

Ein dritter erhielt darauf von seiner
Heunatredaktion ein dringendes Telegramm:
„Sofort drahtet Teilnehmerliste Berchtes¬
gaden!" Damit war der Bann gebrochen und
das Eis geschmolzen! Jetzt gehffs loS! Jeder
einmal in Berchtesgaden! Jeder nannte
seinem Blatt irgend eine führende deutsche
Persönlichkeit, die ihm gerade aktuell er¬
schien. Andere wieder stellten diese verschie¬
denen Männer als ihre letzte Informationzusammen und die „Sensation" war da:
„Goebbels. Göring, Blomberg, Schacht, Nib-
bentrop. Fritsch beim Führer! Der bedeu¬
tungsvollste Entschluß Deutschlands seit dem
30. Januar l933 steht bevor! ES geht um
Krieg und Frieden, um die Zukunft Euro¬pas!"

Der Berchtesgadener Bericht nahm immer

Berlin, 28. Dezember.
Die Beisetzung des Generalobersten von

Seeckt wird am Mittwoch um 13 Uhr auf
dem Berliner Jnvalidenfriedhof als
Staatsbegräbnis  erfolgen. Die vom
Kommandeur der 23. Division. General-
iimjor Busch , geführte Trauerparade be-
steht aus einem Bataillon des Infanterie¬
regiments 67 mit Musikkorps und Spiel-
leuten den Fahnen des I. Garde-Regiments,
einem Bataillon des Infanterieregiments9
einer Schwadron des Kavallerie-Regiments9
nnd einer Batterie des Artillerieregiments23
oie mich tue vefpamue Palette>üc ven Sar >,stellt. Außerdem bilden zwei Kompanien des
Wachregimentes Spalier.

Der Reichskriegsminister veröffentlicht sol-
geudcii Nachruf: „In tiefer Trauer steht die
Wehrmacht an der Bahre des Generalober¬
sten Hans von Seeckt. Deutschland verliert
in ihm einen vorbildlichen Soldaten, einen
Wegbereiter völkischer Erneuerung und einen
großen Wehrschöpser. In der dunkelsten
Stunde des Vaterlandes übernahm General
von Seeckt die Aufgabe, wie sie einst Scharn¬
horst zu lösen hatte. Im Zweifrontenkamps
gegen das Haßdiktat von Versailles und
gegen die inneren Feinde Deutschlands schuf
er das Neichsheer als Pflegestätte preußisch¬

gröberen Umfang an und besoüders rührige
Agenturen und Blätter entsandten Sonder¬
berichterstatteran den „Tatort". Diese mach¬
ten nun die friedliche oberbayerische Berg¬
welt unsicher. Sie wurden überfallen mit
dringenden Telegrammen: „Meldet 50 Zeilen
Stimmungsbericht und Inhalt der Beratun¬
gen mit Anwesenheitsliste!" Sie schauten sich
die Augen aus dem Kopf, fragten jeden, der
ihnen über den Weg lief, entwickelten unge¬
ahnte detektive Fähigkeiten, drückten sich die
Nasen an der Umzäunung des Obersalzberges
krumm, sofern sie es nicht schon waren und
warteten, bis sie eine der von ihnen bereits
als anwesend gemeldeten deutschen Persön¬
lichkeiten sehen würden oder bis ihnen etwas
einfiel. Aber es passierte nichts, sie sahen nie¬
mand. und es fiel ihnen auch nichts ein. Wir
haben Mitleid mit diesen armen „Kollegen".
Daher möchten wir ihnen Helsen und hiermit
das Geheimnis dieses herrlichen Festenten¬
bratens vor aller Oeffeittlichkeit lüften! Es
haben sich heimlich unheimliche Dinge abge¬
spielt! Achtung, die Federn gespitzt!

Ministerpräsident Göring ist in der Nacht
vom 24. zum 25. Dezember uni die Geister¬
stunde mit dem neuesten deutschen Flugzeug¬
modell, das von innen vermöb-lt werden kann,
auf dem Dach des Berghofes gelandet, gleichzei¬
tig trafen nach einem vieltägigen Fußmarsch
der Reichskriegsminister und der Oberbefehls¬
haber des Heeres in dem unterirdischen Gang,
der das Ministerium in der Bendlerstraße mit
Berchtesgaden verbindet, aus dem Obersalzberg
ein. Wieder andere begaben sich, aus Angst vor
den Adleraugen der ausgekochten Wallacerepor-
ter als Milchhändler oder als Wachtposten ver-
kleidet zum Führer. Da sitzen sie nun alle im
Salon und lesen die Auslandszeitnngen, denn
sie müssen ja schließlich wissen, worüber sie sich
eigentlich zu beraten haben. Auf der Speise¬
karte sei noch verraten, daß es als Festessen
Entenbraten gibt, und sie find alle furchtbar
ärgerlich darüber, daß nun doch alles heraus-
gekommen ist! Ja , vor der „Genialität" der
Auslandspresse ist eben niemand sicher. Einen
hat sie aber doch übersehen, der ganz offen den
Obersalzberg hinauffuhr, um dem Führer über
seine Erlebnisse in der Gefangenschaft Bericht
zu erstatten: Tschiangkaischek! Er war nämlich
mit dem neuesten deutschen Stratosphärenflug¬
zeug in 24 Stunden von Nanking nach Berch¬
tesgaden geflogen! Es war ein verfrühter
Aprilscherz! Oder sollte man etwa für Silvester
bereits eine neue Ueberraschung auf Lagerhaben?"

veinzeyer soioarenrugenoen, ms eiserne
Klammer des Reiches und als Keimzelle des
neuen Volksheeres. Generaloberst von Seeckt,
der von uns ging, lebt in der Wehrmacht des
Dritten Reiches weiter. Wir folgen der
Losung, die er dem 100 000-Mann-Heer bei
der Gründung gab: Wir wollen das Schwertscharf, den Schild blank halten!"

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat aus
Anlaß des Ablebens des Generaloberstenvon
Seeckt für die Offiziere und Beamten des
Oberkommandos des Heeres und des In¬
fanterieregimentes 67 das Anlegen von
Traucrabzeichen für acht Tage arigeordnet.
Tranerbeflaggiing ist befohlen vom 28. bis
30. Dezember auf dem Reichskriegsministe¬
rium und den Kasernen des Infanterie-
regiments 67. Am 30. Dezember, dem Tage
der Beisetzung, flaggen alle Dienstgebäude
der Wehrmacht halbmast.

Ministerpräsident Generaloberst Göring  hat
an die Witwe de? verstorbenen Generalobersten
von Seeckt zugleich im Namen der Luftwaffe ein
herzlich gehaltenes Beileidstelegramm gesandt.
In der englischen und französischenPresse wurde
der Lebenslauf de» Generalobersten von Seeckt
eingehend gewürdigt. Das Pariser „Journal"
nennt ihn den großen Künstler der militärischen
Wiedererstehung des Deutschen Reiche».

Su- err im Satte/
Völker im Kampf gegen die Schmarotzer
Es scheint manchmal, als könne sich in

vielen europäischen Staaten die Erkenntnis
nicht Bahn brechen, daß das Judentum
die Wurzel des Uebels  bei allem
Aufruhr, bei allen Streiks und bei allen
kriegerischen Auseinandersetzungen ist. Es
muß immer erst der Staat als solcher heim¬
gesucht werden, ehe die Menschen aufstehenund. selbst betroffen von diesem Erzfeind,
sich nun zur Wehr setzen. Dann ist es leider
Gottes oft schon zu spät, und man kann von
dem berühmten Brunnen reden, der erst zu-
gedeckt wurde, nachdem das Kind hinem-
gefallen war.

Eine Reihe von Parallelfäden,  die
ich in diesen Tagen in Polen, in Ungarn, ja
elbst söaar in Libyen abgespielt haben, wer-
en ein bezeichnendes Schlaglicht darauf, wie

gut die Juden überall im Sattel sitzen. Bei
der Sitzung der Haushaltskommission im
Sejm  unternahm der polnische Abgeord¬
nete Budzynski einen Vorstoß gegen die pol¬
nische Regierung wegen der von ihr betrie¬
benen Personalpolitik. Er wies auf die un¬
geheuerliche Tatsache hin. daß alle ein¬
flußreichen Posten  in der Presse undin der Diplomatie in Polen  heute noch
von Juden besetzt  seien. Interessantwar, was Budzynski sonst noch an Wahr¬
heiten der Regierung zu hören gab: Wenn
diese nämlich eine Pressekonferenz einberiefe,
so erschienen säst nur Juden. Wenn die pol¬
nische Presse in Deutschland von Polen ver¬
treten werde, so sei das nicht das Verdienst

olens. sondern auf die Entwicklung in
eutschland zurückzuführen. Die Außenpoli¬

tik im polnischen Rundfunk würde von
Juden gemacht, und wenn das so weiter
ginge, brauche man sich wohl nicht zu wun¬
dern. wenn alle Polen eines TageS
Antisemiten  würden. Geradezu unfaß¬
bar sind die Mitteilungen Budzynkkis. daß
unter den derzeitigen Verhältnissen nur noch
ein Jude Rechtsanwalt oder Journalist wer¬
den könne, während der Sohn eines pol¬
nischen Bauern nicht einmal die Möglichkeit
babe. sich ein Ladengeschäft zu gründen.
Diese Forderung nach dem Schutz vor jüdi¬
scher Ueberfremdung entspricht unzweifelhaft
dem Willen des Polnischen Volkes, das seit
langem die Gefahr des jüdischen Einflusseswittert.

Es war von jeher die Stärke des Juden¬
tums. sich, gleichwo sie immer auch waren,
geschickt zu tarnen. Wir haben das in der
Systemzeit auch in Deutschland kennen ge¬lernt. wo aus den Manassez Maler und aus
den Baruchs Bauern wurden. In Ungarn
verstehen sich die Juden auch heute noch so
geschickt alz Madjaren zu tarnen, daß eS
ihnen gelingt, einflußreiche Posten zu erwer¬
ben. und daß jenseits der ungarischen Lau-
desgrenzen der Eindruck erweckt wird, es
handle sich wirklich um sogenannte Stock¬
madjaren. Wenn zum Beispiel das amtliche
ungarische Fremdenverkehrsbüro
in seinen leitenden Stellen von madjarisier-
ten Juden beseht ist, wenn man den anderen
Völkern vorzuenthalten versucht, daß der
Generaldirektor Barsony in Wirklichkeit
Bernstein heißt— man kann hier gleich sechs
Fälle aufführen—, dann kann man sich wohl
denken, daß der nichtsahnende, nach Ungarn
kommende Reisende eine bittere Ueberraschung
erleben muß. Denn diese„Betreuer" zeigen ja
den nach Ungarn kommenden Deutschen nicht
etwa die deutschen Siedlungen, sie werden eS
wahrscheinlich auch unterlassen, die nach Un¬
garn kommenden Reisenden in die Schöpfun¬
gen ausschließlicher madjarischer Kultur ein¬
zuführen. Die Juden sitzen also auch hier
trefflich im Sattel.

Daß der Jude lieber von der Arbeit anderer
Menschen lebt, als selbst zu arbeiten, hat man
ja in Deutschland cingesehen. Wenigstens haben
wir noch nie einen Juden kennengelernt, der
aus Ueberarbeitnng gestorben wäre. In Li¬
byen  lassen es die italienischen Behörden nicht
zu, daß die jüdischen Kaufleute sich unter allen
möglichen Vorwänden um die Arbeit herum¬
drücken. Die Behörden haben vor kurzem eine
Verordnung  erlassen, der zufolge die jüdi¬
schen Kaufleu:e von Tripolis verpflichtet wur¬
den, ihre Läden auch an Samstagen offenzu¬
halten. Diejenigen Juden, die sich dieser Ver¬
ordnung widersetzten, erhielten auf dem Haupt-
Platz der Stadt vor großer Oeffentlichkeit je

Staatsbegräbnis für Gerät
Ehrende Nachrufe der Wehrmacht



zehn PeitschUTs ^ be . Diese Bollstrek-
kung hat unter der arabischen Bevölkerung leb»
basten Beifall ausgelöst . Und es will scheinen,
daß diele unkomplizierte Methode, dem Juden-
tum klarzumachen, daß eS sich den Gesetzen der
Länder , m denen es zu Gast weilt , zu unter¬
werfen hat , die beste  ist.

In Deutschland war der erste große Sieg des
Führers die Schlacht, die er gegen das Juden¬
tum gewonnen hat . Wir können uns heute
praktisch in Deutschland nicht mehr vorstellen,
daß der Jude jemals wieder bei uns in den
Sattel kommt. Es ist uns ein wohltuendes
Empfinden , festzustellen, daß man sich nunmehr
auch in anderen Ländern gegen die
jüdischen Ueberfremoungserschei-
nungen  zur Wehr setzt. Aus allen Staaten
kommen doch Nachrichten, daß sich endlich Men¬
schen, Nationalisten , zusammenfinden , um den
Kampf gegen das internationale Judentum zu
organisieren und auszunehmen.

Ar. Goebbels errichtet ein„Mstverk
für deutsche bildende Kunst"

Berlin , 28. Dezember
Uni die bildende Kunst in Deutschland im¬

mer weiteren Volkskreisen näher zu bringen
und die Schäden der jahrzehntelangen Ueber-
sremdung des deutschen Kunstmarktes im
Interesse der lebenden deutschen Künstler
schneller zu beseitigen, hat der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda , Dr.
Goebbels,  die NS .-Volkswohlfahrt be¬
auftragt , unverzüglich ein Hilsswerk für
deutsche bildende Kunst durchzuführen . Das
Hilsswerk hat die Aufgabe erhalten , durch
Ausstellungen aller Art zusätzliche Verkaufs¬
möglichkeiten für gute Kunstwerke zu schaf¬
fen, indem es den Blick des ganzen deutschen
Volkes aus die Werke bedürftiger deutscher
Künstler richtet . Die künstlerische Leitung
des Hilsswerkes und die Auswahl der Kunst¬
werke für die Ausstellung hat der Neichs-
beaustragte für künstlerische Formgebung,
Hans Schweitzer,  übernommen , so daß
für den Ankauf weitgehend die Gewähr
gegeben ist. daß das Hilfswerk neben dem
sozialen Gesichtspunkt nicht den künstlerischen
Maßstab vernachlässigt . Die NS .-Volkswohl-
iahrt wendet sich iml dem neue » HUsSwert
für deutsche bildende Kunst an alle Volks¬
genossen. die in der Lage sind, ein Kunstwerk
zu angemessenem Preis zu erwerben . Auch
dieses nationalsozialistische Hilfswerk wird
unter Beweis stellen, daß das neue Deutsch¬
land fest entschlossen ist, die bildende Kunst
und die lebenden deutschen Künstler durch
die Tat zu fördern.

Wieder ein jüdischer Mörder!
Ein argentinischer Journalist als Opfer

Buenos Aires , 28. Dezember
Der Berichterstatter der argentinischen

Nachrichtenagentur Andi , Manuel Martine;
Blanco,  wurde in Vera in der Provinz
Santa FS am letzten Samstag wegen eines
in einer Zeitung in Santa FS erschienenen
Artikels mit politischer Tendenz von dem
Juden Israel Beron überfallen
Und durch vier Messerstiche schwerver¬
letzt . Blanco ist am Montag feinen Ver¬
letzungen erlegen.

Der Mord hat allgemein tiefste Ent¬
rüstung  ausgelöst , zumal Blanco über¬
all hoch geachtet wurde und sich des Rufes
strengster Sachlichkeit und Korrektheit in der
Berichterstattung erfreute.

Der Tod in der VerkehrslustWrl
Warschau , 28. Dezember

Das polnische Verkehrsflugzeug der Strecke
emberg—Warschau erlitt am Montag gegen
1 Uhr in der Nähe von Rawa Nuska einen
chweren Unfall.  An Bord befanden
ch zehn Fahrgäste und zwei Mann Be-
rtzung . Nach den bisher vorliegenden Mel-
ungeu wurden vier Tote und drei Schwer-
erletzte geborgen.
Nach einer Meldung aus Burbank

Kalifornien ) ist ein großes Verkehrsflugzeug
>er Linie San Franzisko —Burbank mit
ieun Fluggästen  und drei Besatzungs-
nitgliedern seit zehn Stunden überfällig.
Man befürchtet , daß das Flugzeug rm Ge-
nrge nordöstlich don 8o8 Angeles noilnnden
mußte oder ab ge stürzt ist.

Ghandi bricht sein Schmmn
London , 28. Dezember

Bei der Eröffnung des 50. indischen Natio¬
nalkongrestes richtete Pandit Nehru  in
feiner Eigenschaft als Präsident einen An¬
griff gegen die neue indische Berfassungs-
akte. Er erklärte , der Nationalkongreß werde
nicht zulassen, daß die Männer und die Hilfs¬
quellen Indiens für einen imperialistischen
Krieg ausgebeutet würden . Der Kongreß
werde allen Versuchen des britischen Impe¬
rialismus , seine Stellung in Indien zu ver¬
stärken , Widerstand leisten . In der Nähe
von Faizpur.  wo der Nationalkongreß
tagt , brach Mahatma GH andi  am Sonn¬
tag in einer Ansprache vor 10 000 Personen
zum ersten Male sein seit zwei Jahren inne-
qehaltenes Schweigen . Seine Rede enthielt
jedoch keinerlei Andeutungen , die Rück¬
schlüsse aus die augenblicklich in Indien im
Gang befindlichen Entwicklungen zuließen . -
Dem Reuter -Vertreter erklärte er, aus der
Tatsache , daß er gesprochen habe , dürfe nicht
die Absicht gefolgert werden , in naher Zu¬
kunft wieder aktiv in die Politik eingreisen
Ui wollen.

Stoßtrupp tue den Vleriahresplan
Neujahrsaufruf des Reichsarbettsfvhrers Hier!

X Berlin , 28. Dezember.

Zum Jahreswechsel hat der Reichsarbeits¬
führer , Reichsleiter Hier !, folgenden Auf¬
ruf erlassen:

„Arbeits männer und Arbeits¬
maiden!  Wir blicken zurück auf ein Jahr
ernster und erfolgreicher Arbeit . Wir haben
mit unserer Arbeit nach besten Kräften deut¬
schem Blut und deutschem Boden und damit
der Sicherung der Zukunft unseres Volkes
gedient . Die Idee unseres nationalsozia-
listischen Arbeitsdienstes , der das Gegenteil
bolschewistischer Zwangsarbeit darstellt , hat
in der ganzen , nichtbolschewistischen Welt
hohe Beachtung gesunden . Der Reichsarbeits¬
dienst ist zu einer Einrichtung des Tritten
Reiches geworden , der man selbst in jenen
Ländern , in denen man dem neuen Deutsch-
land im allgemeinen wenig Verständnis und
Neigung entgegenbringt , eine manch m a l
mitNeid gemischteAnerkennung
nicht versagen kann.

Meine Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden!
Ihr habt euch durch eure Arbeit und Hal¬
tung die Liebe des deutschen Vol¬
kes erworben.  Ter Führer selbst hat
euch das beim letzten Neichsparteitag be¬
stätigt und dem Reichsarbeitsdienst seine
hohe Anerkennung zuteil werden lassen. Es
gibt für uns keinen höheren und schöneren
Lohn unserer Arbeit , als diese Anerkennung
unseres Führers und die Liebe unseres Vol-
kes. Es kann aber auch keinen wirksameren
Ansporn geben, uns auch im kommenden
Jahr mit ganzer Kraft für die Erfüllung
unserer Aufgabe einzusetzen.

Das kommende Jahr stellt uns vor große
neue Aufgaben . Entsprechend der Verord»
nung des Führers vom 26. September 1986
ist der N e i chs a r b e i t s d i e n st i n n e,r-

yaivder nächsten  zweieinhalb
Jahre um 50 v. H. zu verstärken;
der Arbeitsdien st sürdie weib¬
liche Jugend ist in den kommen¬
den eineinhalb Jahren mehr als
zu verdoppeln.  Eine weitere organi¬
satorische Ausgestaltung des Reichsarbeits¬
dienstes ist in nächster Zeit zu erwarten . Mit
der zahlenmäßigen Verstärkung muß eine
Verbesse rungallerinneren  Ein»
richtungen  auf Grund der bisherigen Er¬
fahrungen Hand in Hand gehen.

Der Vierjahresplan des Führers stellt ge¬
rade uns vor eine große und schöne Aufgabe.
Wir wollen der Stoßtrupp des
Willens des Führers  und seines Be¬
auftragten Hermann Göring sein!  Niemand
soll uns an Einsatzbereitschaft und Hingabe
für diese Arbeitsaufgabe übertreffen . An
Hemmungen und Widerständen wird es nicht
fehlen , aber stärker als jeder Widerstand
wird auch in Hinkunst unser zielbewußter
WMe lein . L'ie von uns geivroerien yoyen
Leistungen sind nur zu erreichen , wenn unser
Wille getragen wird von den seelischen Kräf¬
ten , die aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung entspringen.

Nur aus dem Geiste dieser Welt¬
anschauung  und aus unserer Arbeits¬
dienstmoral , die Treue , Gehorsam und Kame¬
radschaft , höchstes Ehrgefühl , ernstes Verant-
wortungsbewußtsein und freudige Pflicht¬
erfüllung in sich schließt, erwächst uns die
Kraft , das zu leisten, was unser Führer und
unser Volk von uns erwarten . Oberstes Gesetz
für jeden Angehörigen des Neichsarbeits-
dienstes , im besonderen für jeden Führer,
bleibt es daher , diesen Geist in sich selbst zu
stärken, ihn vorznleben und nach ihm in
seinem Wirkungsbereich zu handeln . Mit die¬
sem Geist vorwärts ins neue Jahr zu neuer
kämpferischer Arbeit und neuen Erfolgen !"

Vom Leuchttuem INS Meer geworren
Scheußliche Greueltalen der rote « Bauditeu

S a l a m a n c a , 28. Dezember.

In der nationalen Zeitunß „ABC " wird
ein erschütternder Bericht eines spanischen
Kaufmannes veröffentlicht , dem es gelang,
an Bord eines ausländischen Kriegsschiffes
aus dem roten Spanien zu entkommen . In
dem Bericht , der sich in feinen Einzelheiten
raum von den bisherigen Tatsachenberichten
auS dem roten Spanien unterscheidet , gebt
der Gewährsmann der Zeitung ein furcht¬
bares Bild der Zustände und Missetaten der
roten Horden in Llanes und Gijon.

Darnach seien die Marxisten während der
ersten Tage ihres Wütens hauptsächlich
damit beschäftigt gewesen, unter Anführung
eines roten Lokalkomitees zu plündern , steh¬
len und die Bevölkerung all ihrer Habe zu
berauben . Bon Leuten , die Bankguthaben
unterhielten , erpreßten sie unter Gewalt-
anwendung und Todesdrohuugcn die Ab-
tretung und Nebereignung ihrer Bankgut¬
haben . Friedliche Einwohner , die sich nicht
in die Wirren eingemischt hatten , wurden
ohne Angabe von Gründen verhaftet . Sie
waren dann die ersten , die beim Eintreffen
bolschewistischer Horden ermordet  wur¬
den. Sommerfrischler , die sich zu dieser Zeit
dort aushielten , wurden zu schweren Arbei-
ten unter Aufsicht bewaffneter Anarchisten
gezwungen.

Eine der ersten Taten war dann die Bil¬
dung einer Tscheka in Gijon . Jede Nacht
wurden Gefangene ans den Gefängnissen ge¬
holt und ans reiner Mordgier erschossen.
Niemand war in seiner Wohnung sicher, da
Angehörige der Tscheka nachts in die Woh¬
nungen eindrangen und willkürlich Erschie¬
ßungen Vornahmen . Ta die Gefängnisse in¬
folge der ständigen Einlieserungen überfüllt
waren , führten die Angehörigen der Tscheka
eines Tages mehrere hundert Gefangene
schwer gefesselt auf die Plattform des
Leuchtturmes und stießen sie von hier ins
Meer hinab.

Es waren nicht nur Kaufleute und Unter¬
nehmer . die im Verdacht standen , mit der
Nationalregierung zu sympathisieren , son¬
dern der größte Teil der auf so viehische Art
Ermordeten waren Arbeiter.  Tie Zakil
der von den Anarchisten Ermordeten beläuft
sich nach Angaben des Berichterstatters auf
etwa 7000.

Der Bericht des „AVE " spricht dann von
der großen Hungersnot , die in Asturien
herrscht . Tie von der Lebensmittelkommission
festgesetzten Rationen konnten nicht zur Ver¬
teilung gelangen , da nur völlig unzureichende
Mengen noch vorhanden wären . Im übrigen
haben die Roten das Abhören nationaler
Sender unter Todesstrafe verboten . In Grien
seien allein ans diesem Grunde über 20 Per¬
sonen erschossen worden.

MarxistenMrer als Menschenhändler
Amsterdam . 28. Dezember

Der holländische Marxistensührer J . Noo-
ter ist vor einigen Tagen von der Amster¬
damer Polizei verhaftet worden . Nooter steht
im dringenden Verdacht , umfangreiche Wer¬
bungen für die Roten in Spanien unter den
holländischen Arbeitslosen durchaeiührt nud

organisiert zu haben . Unter der Vorspiege¬
lung . daß er Arbeitsstellen auf Handelsschif¬
fen vermitteln könne, machte er sich an Ar¬
beitslose heran und verstand es. seine
ahnungslosen Opfer dem sogen. „ComitS
nationale de defense du peuple . Espagne " zu¬
zuleiten . von dem sie zu Kriegsdien¬
sten sür die Roten in Spanien ab¬
geschoben  wurden . Nooter hat sich damit
gegen daS holländische Strafgesetz vergan.
gen. das ausdrücklich jede Werbung sür
fremde Heere und Truppen i» Holland ohne
königliche Genehmigung unter Strafe stellt.
Man nimmt an . daß Nooter , der stunden¬
lang verhört wurde , bei seinem verbreche,
rischen Treiben eine Anzahl von Helfershel¬
fern gehabt hat.

In Holland herrscht große Empörung über
die gemeine Tätigkeit des kommunistischen
Werbers . Der . Telegraaf " führt zahlreiche
Fälle an , in denen Frauen und Mütter sol-
cher unglücklichen Arbeitslosen , die auf
Grund von falschen Angaben und Verspre-
chungen in die «Internationale Brigade"
der spanischen Bolschewisten gepreßt worden
sind, sich in größter Sorge und Verzweiflung
befinden , da sie keinerlei Nachrichten von
ihren Männern und Söhnen erhalten.

Dre Tatsache , daß die im Ausland Ange-
wordenen andere Namen zugelegt bekommen,
läßt daraus schließen, daß die Kommunisten
ihre Anwerbungen von Ausländern möglichst
tarnen wollen . „Telegraaf " führt eine Reihe
von Fällen an , in der holländische Arbeits¬
lose spurlos verschwunden sind. Man nimmt
als sicher an , daß auch sie in die Hände von
kommunistischen Werbern sielen. Die hollän¬
dische Polizei gibt sich die erdenklichste Mühe,
den Verbleib der Vermißten sestzustellen.
Meist Mren die Spuren bis zur Grenze des
spanischen Gebietes , das noch in der Gemalt
der Bolschewisten ist. Dann hören alle wei¬
teren Angaben auf.

Die Untersuchung der Umtriebe der kom¬
munistischen Werber in der Tschechoslo¬
wakei.  die Uir die spanischen Bolschewisten
arbeiten , hat zu weiteren Festnahmen ge¬
führt . In Königgräh  wurden am Mitt¬
woch und heute Mastenverhaitungen vorge¬
nommen . Es wurden sowohl Funktionäre der
Kommunistischen Partei als auch Personen
sestgenommcn. die sich hatten anwerben las¬
sen. In Göding  wurde der leitende Sekre¬
tär der dortigen Kommunistischen Partei
P a s e k, verhaftet.

Eiegreickrr VsrnmrM der Marnm
Salamanca , 28. Dezember.

Ter siegreiche Vormarsch der nationalen
Südarmee hat . wie der Heeresbericht des
obersten Befehlshabers in Salamanca zeigt,
am Sonntag seinen Fortgang genommen.
Ohne großen Widerstand zu finden , besetzten
die nationalen Truppen den etwa in der
Mitte zwischen Cordoba und Jaen liegenden
Ort Lopera.

Wie aus dem Heeresbericht weiter hervor-
geht , sind an verschiedenen Frontabschnitten
insgesamt 46 rote Milizangehörige über-
gelaufen , die die Entbehrungen und die
Zuchtlosigkeit bei den bolschewistischen Streit-

lratten anlcyaulm , Ichilberten und höchst
überrascht waren das; sie von den nationalen
Truppen so anständig ausgenommen und be¬
handelt wurden . Sie berichten auch von häu¬
figen blutigen Streitigkeiten der
roten Horden untereinander So
wisse man aus zuverlässiger Quelle , daß 'zwi-
sehen Trabanco und Carrocera (Asturien)
zwischen zwei bolschewistischen
Abteilungen eine regelrechte
Schlacht  stattgefunden habe , die 60 Tote
und Verwundete gekostet habe . Bei ähnlichen
Auseinandersetzungen in der Nähe von
Amero  in der Provinz Santander habe
es 6 Tote und mehrere Verletzte gegeben.

Die Nordarmee meldet , daß im Frontab¬
schnitt Teruel  drei Potez - Bomber abae-
schossen worden seien. An den übrigen Front-
abschnitten Aragoniens konnten die Natio¬
nalisten mehrere bolschewistische Angriffe , die
unter dem Einsatz kleiner und großer sowjet-
russischer Tanks erfolgten , mit erheblichen
Verlusten sür den Angreifer abwehren . Im
Abschnitt Calamocha  wurden ein roter
„Ossi,zier" gefangen genommen , sowie ein
Maschinengewehr und zahlreiche Gewehre
und Maschinenpistolen erbeutet . Am Abschnitt
Belchite  wurden vier rote Milizangehörige
gefangen genommen und viele getötet.

An der Front von Madrid erfolgte nach
heftigem Geschützfeuer am rechten Flügel bei
Basurero  ein heftiger Angriff der Bol¬
schewisten auf die nationalen Stellungen.
Nach erfolgreicher Abwehr durch die natio¬
nalen Truppen blieben 62 tote Bolschewisten,
darunter ein Führer , auf dem Kampfplatz.
Tie Noten wiederholten später ihren Angriff
mit erheblichen Verstärkungen , sie wurden
jedoch wieder unter großen Verlusten zurück¬
geschlagen.

Wie die roten Sender berichten , veröffent¬
lichte der bolschewistische „Staatsanzsiger"
eine Verfügung , der zufolge der Oberbefehls¬
haber der bolschewistischen Südarmee , Gene¬
ral Martinez Monje.  mit sofortiger Wir¬
kung seines Postens enthoben  wurde.
Diese Maßnahme ist offenkundig auf dis
schweren Niederlagen zurückzusühren , die dis
Bolschewisten im Frontabschnitt Cordoba ge¬
legentlich der jüngsten Offensive der natio¬
nalen Truppen hinnehmen mußten . Wie be¬
reits gemeldet , war bei dieser Offensive auch
das bolschewistische Hauptquartier Mon-
toro  genommen worden . Die roten Horden
hatten dabei außerordentlich schwere Verluste
erlitten.

WintMWMauWMerhsmWWk
Mailand , 28. Dezember.

Die erste Winterbest ei g n ng d e S
Matterhorns  ist von dem italienischen
Alpinisten Giusto Cervasutti  aus Turin
ganz allein  ausgeführt worden , nachdem
bisher alle derartigen Versuche, selbst mit
Unterstützung erfahrener Bergführer , mißlun¬
gen waren . Das kühne Unternehmen wurde
durch den bisher außergewöhnlich milden Win¬
ter begünstigt . Der Aufstieg erfolgte über den
Col de Lion zur italienischen Matterhorn -Hütte
Luigi Amedeo von Savoyen , wo Cervasutti
übernachtete . Am Vortag vor Weihnachten ge¬
lang der Aufstieg nach Ueberwindung gewalti¬
ger Schwierigkeiten am sogenannten Leichen¬
brett über die vereisten Felsenleitern und
Schneebänder . Nachmittags um 2 Uhr erreichte
der wagemutige Alpinist den Gipfel . Nach kur¬
zem Aufenthalt trat er den Abstieg an . Am
Weihnachtsabend sah man vom Tale in der
italienischen Matterhornhütte , die sonst nur im
Hochsommer erreichbar ist, wieder Licht
brennen  als Zeichen, daß das kühne Unter¬
nehmen gelungen  war.

Der Tod im Schneesturm und Eis
Am Hohen Isen  im Walsertal stürzte am

ersten Weihnachtsfeiertag der 24jährige Feld¬
webel Gottfried Jmmerz  beim Schiläufen
an einem vereisten Hang ab . Er erlitt einen
Schädelbruch,  an dessen Folgen er kurz
darauf starb . Wie aus Rosen heim  ge¬
meldet wird , ereignete sich am ersten Weih-
nachtsseiertag auch am Geig elfte ln  bei
Schleching ein tödlicher Unfall . Die 21jährige
Studentin Jngeborg Weigel  aus Ecking
wurde mit einem Begleiter auf dem Wege
zur Noßalm vom Schneesturm überrascht . Da
der Sturm immer heftiger wurde und die
stark Erschöpfte der Rückfahrt nicht mehr ge¬
wachsen war , fuhr der Begleiter ins Tal vor¬
aus , um Hilst zu holen . Bis jedoch die alar¬
mierten Bergwachtmänner eintrastu , war die
Unglückliche infolge Erschöpfung be¬
reits tot.

Während der Feiertage ereigneten sich in
den österreichischen Berge»  schwere
Unglücksfälle . Im Gebiet der Schneealpe in
Steiermark kam eine Gesellschaft von süns
Schifahrern vom Wege ab und verirrte sich
in den Wänden . Zwei von ihnen stürzten
800 Meter tief ab und wurden zerschmet¬
tert aufgefunden;  von dem dritten
Mann fehlt vorläufig jede Spur . Die beiden
übrigen Schiläufer konnten sich retten . Bei
Obervellach in Kärnten wurden zwei  Schi¬
fahrer vom Schneesturm überrascht ; der eine
wurde tot aufgefunden , sein Kamerad ist
verschollen.

Halbmast für öffenllirlisGebäude
Berlin , 28. Dez . Der Reichs- und streu-,

ßische Minister des Innern gibt folgendes-
bekannt:

Aus Anlaß der Beisetzung des verstorbener)
Generaloberst von Seeckt flaggen am Mitt»
woch den 30. Dezember 1966 alle öffentlichen
Gebäude im Reich Halbmast



Sprollenhaus , 2«. Dez. Am 4. Advents¬
sonntag hielt Lie Kleinkinderschule ihr- Weih¬
nachtsfeier ab. Alle Eltern und Freunde der
Kleinen erfreuten sich am Spiel und Gesang
der Kinder. Bei der Volks-Weihnacht konnten
viele Einwohner mit reichen Gaben vom
WHW bedacht werden. Eine besondere lleber-
raschung -war der dreistimmige Gesang der
Schüler der Oberklasse, welche am ersten
Weihnachtstage in der Kirche zwei Lieder
stimmungsvoll vortrugen . Leider stellte sich
über die Festtage der langerwünschte Schnee
nicht ein, so Laß unsere Wiutersportfreunde
aus Pforzheim und Umgegend zu Hause blei¬
ben mußten.

Höfen a. Enz, 29. Dez. Den Abschluß der
Weihnachtsveranstaltungen bildete eine Auf¬
führung der Kinderkirche am 2. Feiertag in
der Kirche abends um 5 Uhr. Frau Elisabeth
Metzger  hatte mit ihren Freiwilligen ein
„Chorisches Krippenspiel" von W. Dittschlag
einstndiert, das für sie selbst ungemein viel
Arbeit und Geduld bedeutete. Malermeister
Ackermann  jung hatte eine wirkungsvoll
dekorierte Bühne im Chor der Kirche geschaf¬
fen und das Schulorchcster bestritt die Musik
zur Aufführung . Das Spiel wurde sauber
und feierlich abgewickelt, und die vielen Gäste
waren von dem Gebotenen ebenso begeistert
wie die Kinder von ihren Geschenken.

Höfen a. Enz, 27. Dez. Die Ortsgruppe
der NSDAP veranstaltete im Verein mit dem
Hilfsausschuß für die Ausländsdeutschen in
Stuttgart am hl. Abend den hiesigen Spa-
nicndeutschen einen stimmungsvollen Weih¬
nachtsabend im sinnig geschmückten„Ochsen"-
Saal . Ein von Flüchtlingen n. Einheimischen
zusammengestelltes Streichsextett schuf den
musikalischen Rahmen dazu. Vg. Schaich
sprach in Vertretung des Ortsgruppenleiters ^
einleitende Worte. Im Verlaufe des Abends
überbrachte Herr Ganser  aus Stuttgart
Grüße vom Hilfsausschuß für die Ausländs¬
deutschen sowie von Oberbürgermeister Dr.
Strölin -Stuttgart . Die Weihnachtsbescherung
bedachte namentlich die Kinder der Flücht¬
linge. Besonders erwähnenswert ist ein Ge¬
schenk der Gäste an die Gemeinde: eine selbst¬
gebastelte getreue Nachbildung der „Pinta ",
des führenden Schiffes bei der Entdeckung
Amerikas durch Kolumbus. Das Programm
wurde ferner bereichert durch einen Gesang
der Jugendgruppe der NS -Frauenschaft so¬
wie durch Vortrag zweier Gedichte von seiten
spanischer Flüchtlinge. In einer Schlnßan-
sprache dankte der stellv. Obmann der Gäste,
Herr Henseler,  allen , die zum Gelingen
dieser einzigartigen Weihnachtsfeier beigetra¬
gen haben. An die Feier schloß sich ein ge¬
meinsames Weihnachtsessen am
- Gernsbach, 26. Dez. Am ersten Weihnachts¬

feiertag ist im Stadt . Krankenhaus in Baden-
Baden, wo er Heilung suchte, Fabrikant Casi¬
mir Katz-Krafft unerwartet rasch gestorben.
Als führender Holzwirtschaftler und Indu¬
strieller des Murgtals ist er weithin geachtet
und ob seiner großen Kenntnisse sehr beliebt
gewesen. Im Felde stand er als Artillerie¬
hauptmann und Hatte die Verbindung mit sei¬
nen Frontkameraden stets aufrecht erhalten.
Erst vor wenigen Wochen ehrten ihn seine
Artilleristen. Es sollte dies der letzte Gruß .'
sein. Die Trauerbotschaft hat in der Stadt
allgemeines tiefempfundenes Mitgefühl her¬
vorgerufen.

GA.-Hochzett in Hofe«
Am zweiten Weihnachtsfeiertage stand der

Ort im Zeichen, der Vermählung des Ober- !
scharfnhrers lind Blockleiters Arthur Groß-
mann.  Seine Frau kommt, auch aus dev)
NS -Frauenschaft ' und beide sind schon seit
Jahren aktiv in der Bewegung"tätig. Da es)
sich nur selten trifft , daß beide Ehegatten sich,
im gemeinschaftlichen Kampfe kennen lernten
und sich schließlich auch aus .dieser Kampfge¬
meinschaft heraus bis zur Ehe näherkamen,
war es ein Grund dazu, diese Hochzeit in
neuer, unserer kulturellen Bedeutung entspre¬
chenden Form zu gestalten, wobei der Akt der -
standesamtlichen Trauung auf eine völlig neue
Grundlage gestellt wurde. Dazu gehört aller¬
dings, daß Männer am Werke sind, die die
Voraussetzungenfür eine derartige Neugestal¬
tung zu schaffen wissen. So wurde diese stan¬
desamtliche Trauung zu einer Wahren natio¬
nalsozialistischen Feierstunde. Zuvor wurde
das Paar im Brauthause durch den Standort
der SA und PL mit dem MZ und SZ ab-
geholt und mit einem zackigen, Lurch die reine
Morgenluft dringenden Marsche zum Stan¬
desamt geleitet. Unter anderm sahen wir auch
in der Marschkolonne den Führer des Sturm¬
bannes 11/172 Obersturmführer Becker, den
Hoheitsträger von Höfen, Ortsgruppenleiter
^emppenau, von der Kreisleitung Kreisge-
ichäftsführer Rothfuß und Obersturmführer
Pfrommcr. Die beiden ersten hatten das Amt
der Trauzeugen inne. Der Rathaussaal war
durch das Standesamt in eine Feierstätte ver¬
wandelt worden, über der nach Einnehmcn
der Plätze durch die Trauungsgefolgschafteine
feierliche Stille lag, die sich noch vertiefte, als
der Akt eröffnet wurde durch ein weiches, der
Handlung in tonaler Weise angepaßtes Gei¬
gensoli von Obersturmführer Grimm, „An
mein Vaterland !", dem ein Vorspruch des
SA -Mannes Emil Ruff  folgte. Hierauf er¬
griff der Standesbeamte SA -Scharführer und
Bürgermeister Hahn  das Wort, beglück¬
wünschte das Paar nach vollzogener Amts-

yanolMig aüfs herzlichste uno ichloß mit den
Worten, -daß die Familie Lie Keimzelle des
Staates sei. Er überreichte dann dem Braut¬
paar das Standardwerk des deutschen Volkes
„Hitler, Mein Kampf". Ortsgruppenleitcr
Lemppenau  ermahnte das Ehepaar, auch
im Ehestand als Mann und Frau weiter wie
bisher ihre Pflicht für die Bewegung zu tun
und überreichte ein Bild des Führers . Für die
SA , dem der Vermählte augchört, sprach
Obersturmführer Pfrommer  und erinnerte
an den schweren Weg der SA , den der Bräu¬
tigam in den schweren Jahren kurz nach der
Machtübernahme mit ihr habe bcschreitcn
müssen und schloß mit seinem als Wandsprnch
künstlerisch ausgcstaltctcn, dem Paar über¬
reichten Gedicht „Höhe der Zeit". Damit fand
die standesamtlicheTrauung ihren Abschluß.
Die kirchliche vollzog unser alter Kampfgenosse
Pg . Schaffer.  Die Kameraden fanden sich
dann anschließend alle zu einem Hochzeiis,
freibierfrühschöppchenim Lokal zur „Sonne"
zusammen, wodurch dem Nachmittag eia wür¬
diger Auftakt verliehen wurde durch die zum
Vortrag gebrachten alten Lieder und Kamvs-
gedichte.

Nachmittags kam dann die zahlreich erschie¬
nene Bevölkerung zu ihrem Recht, die unter
den Klängen -der fleißig spielenden Kapelle
Genthner ausgiebig dem Hochzeitstanz hul¬
digte. Eine ganz besonders originelle Ueber-
raschung bot uns das Tanzpaar Großmann-
Gäckle alt mit seiner Solotanzeinlage, einem
„Original -Schottisch", der ungeheuren Beifall
auslöste und aufgrund der nach Großmutters
Zeiten vorgeführten Tanzweise wiederholt
werden mußte.

Im Ganzen gesagt: Wir haben eine rich¬
tige Volkshochzeit erlebt. Nur zu rasch ver¬
strichen die Stunden und allzufrüh sahen wir
die Dienstmütze der Ortspolizei über den
Köpfen der Tanzpaare auftauchen, dessen Trä¬
ger uns an die vorgerückte Stunde und ans
Schlußmachen ermahnte. Merkwürdig, man
muß es den Höfenern einmal zugestehen: sie
verstehen es, aus jedem Anlaß ein Erlebnis zu
machen. Die Hochzeit am Stephanstag hat das
wiederum bewiesen. Sie stand ganz unter der
Schirmherrschaftder Partei und der SA und
ganz Höfen hat freudigen Anteil daran ge¬
nommen. A.Psrommer.

Aus Pforzhetru
Von unserem O-Berichterstatter

Pforzheim hat im großen Ganzen ruhige
Und bescheidene Weihnachtsfeiertage hinter sich..
Als Familienfest verliert Weihnachten den ihm:
eigenen Reiz nicht. Und so erlebten wir auch
in diesem Jahre Len teils bescheidenen, teils
prunkhaften Lichterglanz hinter Len Fenster¬
scheiben der Volksgenossen und durften uns
freuen, Laß Volksweihnachten auch den Armen
und Aermsten nach dem Willen des Führers
Tage des Sichfreuens geschenkt hat. Der erste
Feiertag bot Gelegenheit, sich in die Familie
zurückzuziehen, denn -draußen in der Natur
hingen Regentropfen wie glänzende Perlen
von Bäum und Strauch herab und in der
Stadt flössen die „Brünnlein " über den
Asphalt, ein Zeichen verdorbener Weihnachts¬
stimmung, wie sie sich nur aüs dem leise her¬
niederrieselnden Naß von oben ergeben
konnte. In den dichtgefüllteu Kirchen der
Stadt hörten wir die alte Weihnachtsbotschaft
von der Krippe zu Bethlehem und das „Stille,
heil'ge Nacht" gab dem gegnälten MenscheU-
herzen wieder die Hoffnung, daß ein christ¬
liches Volk nicht zugrunde gehen kann, wenst
es dem Stern von Bethlehem folgt. Denn so
wie wir im zuversichtlichen Glauben an den
Führer -des deutschen Volkes unser Leben mei¬
stern wollen, unbeugsam im Willen zur Tat,
so wird es auch einem christlichen Volke un¬
benommen sein, im harten Kampf um die Le¬
bensexistenz sich den Mut und die innere
Kraft aus den Quellen des tiefen Geheimnisses
göttlicher Offenbarung zu holen. So vermochte
denn auch der innere Segen des Weihnachts¬
festes mit dem äußeren Hand in Hand zu
gehen. — Vielverheißend führte uns das Wet¬
terbarometer in den zweiten Festtag hinein.
Nach einer mond- und sternenhellen Nacht
lugten wir in reifbedecktes Land. Klarblauer
Himmel wölbte sich über Stadt und Land und
am Nachmittag zogen die Menschen gleich
einer Völkerwanderung ins Freie. Viel Weih¬
nachtsurlauber mit dem „zweierlei Tuch" be¬
lebten die Straßen ; die neugebackene Braut
im neuen Weihnachtsstaat hing mit verliebtem
Augenaufschlag am Arm des Auserwählten,
hinterdrein mit vergnügtem Lächeln mar¬
schierten glückselig Frau Schwiegermama und
Herr Schwiegerpapa, festlich gestimmt
schnappte die Hausfrau nach Erholung aus
Küchendunst, den ein gepfefferter Hase oder
eine gespickte Gans um sie verbreitete und
aller Sorge um den Weihnachtsrumor, den die
glückliche Kinderwelt bei Trommelwirbel und
Gewehrfeuer, Puppenwagen und sonstigen
ohrenbeträubenden Kleinigkeiten hervorzau¬
berte, enthoben, stolzierte der Ehemann mit
der dampfenden Weihnachtszigarre durch weg¬
einsames Gebiet. So schuf Schöpfers Macht
und Herrlichkeit für jeden Einzelnen im
Rausch der Festtage eine stille Stunde auch
im Reich der Mutter Natur . Auf Weihnachts¬
musik eingestimmt waren die Veranstaltungen
des zweiten Festtages. Drei Bunte Abende

Sulünttia drei tta« acht
Weizenmehlforte«

Unsere Brotget« /deversorgung ist zwar ge¬
sichert, so daß sich keiner darüber Sorgen zu
machen braucht. Wir werden bis zur nächsten
Ernte genügend Brot zu einem unveränderten
Preise kaufen können! Ab« es ist uns auch
allen klar, daß wir uns nach der Decke strecken
müssen, zumal die Ernte, obzwar sie an sich gut
war, nicht das gehalten hat, was sie uns noch
im Juli versprach. Man muß vor allem be¬
denken, daß 27 Millionen Schweine, eine Zahl,
die um 7 Millionen höher als der gebräuchliche
Stand ist, an unseren Getrcidevorrätenfressen.
An diese Schweine darf nur Futtergetreide,
darf kein Brotgetreide verfüttert werden! Das
ist eine Bestimmung, die angesichts der Not¬
wendigkeit einer auskömmlichen Brotversor¬
gung selbstverständlich erscheint. Brot ist auch
wichtiger als Schnaps. Das Verbot, aus Rog¬
gen Kornbranntwein zu brennen, wird jeder
Vernünftige loben. Eine weitere Maßnahme
zur Sicherung der Brotversorgung ist neuer¬
dings die Vereinheitlichung der
Weizenmehltypen.

Die Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treidewirtschaft hat für die Mehlherstellung ge¬
wisse Ausmahlungsgradefestgesetzt. Je schärfer
das Getreide ausgemahlen wird, um so mehr
Mehl ergibt es, um so dunkler wird aber auch
dieses Mehl. Die verschiedenen Mehltypen sind
mit Ziffern belegt, die mit dem Grade der
Ausmahlung steigen, so haben wir beim Wei¬
zen die Typen 405, 502, 663 usw. bis 2000, im
Ganzen acht Typen. Die neue Verordnung be¬
stimmt, daß vom neuen Jahre an nur noch die
Typen 502, 812 und 1050 hergestellt werden
dürfen. Die Type 405, das hellste Auszugs¬
mehl, entfällt zukünftig. Der Preis der Type
502 wird auf den bisherigen Preis der Type
405 gestellt. Dafür wird der Preis der Type
1050 entsprechend ermäßigt. Type 502 darf in
den Mühlen nur in gleicher Menge wie Type
1050 hergestellt werden. Die Type 812 kann in
beliebiger Menge aus den Vorräten ermahlen
werden. Durch diese neuen Typenvorschriften
wird erreicht, daß die Mehlausbeute aus unse¬
ren Weizenvorräten von 75 auf 79 bis 80 v. H.
steigt. Die Güte des Brotes wird von der
neuen Verordnung nicht berührt.

im Städt . Saalbau , Brauhaus und Bürger¬
bräu versammelten die Vereinsfamilien der
Männergesangvereine Erheiterung , Sänger¬
kranz Blumenheck und Eintracht-Frohsinn um
Len Weihnachtsbaum. Es war Las altge¬
wohnte Bild in der Programmgestaltung . Die
SA -Standarte 172 bzw. ihr Musikzug musi¬
zierte gemeinsam mit der Eintracht-Frohsinn
im Saalbau . Was Lei allen Veranstaltungen
besonders zog, war der nachfolgende Ball, dem
ein lustiges Völklein bis zur festgesetzten Po¬
lizeistunde huldigte. In der Turnhalle der
Adolf Hitlerschule gackerte allerlei Federvieh
aus Pforzheimer Geflügelzucht. Prachtexem¬
plare von Tauben und Hühnern, Fasanen
und kieckerikierenden Hähnen stellten sich in
blitzsauberen Käfigen zur Ausstellung. Und
„stolz wie der Hahn" wandelten die Aussteller
an Len Prämiierten Lieblingen auf und ab.
— Auch die Wirte, hatten ihr gutes Weih¬
nachtsgeschäft. Die großen Verkehrslokalewa¬
ren in den drei Weihnachtstagen überfüllt,
die kleineren schienen gleichfalls befriedigt.
Das Stadttheater und die Lichtspielhäuser
konnten ebenfalls nicht klagen, denn das aus¬
gewählte Weihnachtsprogramm trug jedem
Geschmack nach der künstlerischenSeite hin
Rechnung. Schließlich fand auch Las Ufa-
Morgenkonzert am zweiten Feiertag mit
Orgel und Gesang sein Publikum. Der Sonn¬
tag galt dem Abschiednehmen der Weihnachts¬
urlauber . Das Straßenbild , stark beeinträch¬
tigt durch kaltes, trübes Wetter, zeigte eine
gewisse„Ermüdung ". Noch einmal schien man
sich auf den Kreis 5er Familie zurückziehen zu
wollen, denn am Montag beginnt -das Grau
des Alltags und mit ihm die Aufstellung der
Bilanz des scheidenden Jahres , aus der der
Mensch die Rückschau überprüft und die Aus¬
schau nach dem kommenden Jahr einrichtet.
Die letzten Blätter fallen vom Kalender und
schon Pflanzt sich der des neuen Jahres vor
-dem Auge des Beschauers auf. Er wird immer
Geheimnis sein und Geheimnis bleiben, aber
wir wollen vertrauend auf unsere eigene
Kraft Blatt um Blatt abreißen und unser
Schicksal mit Gottes Hilfe auch 1937 zu mei¬
stern versuchen.

BlEin den Gerichtssaal

Früh auf Abwege geraten  ist der
30 Jahre alte ledige Emil Stieß in Enzberg.
Deshalb auch saß er wegen verschiedener
Eigentumsdelikte wiederholt in den Gefäng¬
nissen. Seinem Schwiegervater hat der leicht¬
sinnige Mensch im Oktober d. I . 65 RM . aus
einer unverschlossenen Kommode gestohlen und
einer Zimmervermieterin in Eutingen
8 RM . aus dem Kücheuschrank. Das Geld
verlebte der Sünder bzw. legte es in Wäsche
an . Er war geständig und mutz feine Taten
mit 1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis
büßen.

Ein Fahrraddieb seltener Art ist der 19
Jahre alte Sohn achtbarer Eltern in Pforz¬
heim. Mit dem Jungen hats schon viel Kum¬
mer und Sorge gegeben. Er tut nirgends gut.

ß p » ^ ei - <krlrnnl »» tknii f
Ortsgruppe Neuenbürg. Den Pg . wird der

Besuch des von der KdF veranstalteten Kon¬
zerts mit dem Donkosaken-Chor am 1. Januar
1937, abends 8 Uhr, empfohlen.

Kreisfilmstellc. Der Tonfilm : „Henker,
Frauen und Soldaten " wird vorgcführt am

Freitag , 1. Jan . 1937, in Höfen;
Samstag , 2. Jan . 1937, in Wildbad:
Sonntag , 3. Jan . 1937, in Calmbach;
Montag , 4. Jan . 1937, in Neuenbürg;
Dienstag , 5. Jan . 1937, in Birkenfcld;
Mittwoch, 6. Jan . 1937, in Schwann.

IKaiael -ikmlt p nilt
!detneiit ?nürs » i,I, » t »« «» l

DAF , Amt für Berufserzichung. Betrifft
Kurs für Kurzschriftler (Fortgeschrittene).
Der Kurs beginnt am 4. I . 36 Realschule,
Klasse VI, abends 19.45 Uhr. Knrsgeld 6 RM.
und 90 Pfg . für Lehrbuch mitbringen . Neu¬
anmeldungen sofort bei der DAF Neuenbürg.

Der Kreisobmann.

„Ar»« «iuret , ^rsucks"
IsIIt mit:

Bolkstumgruppe Neuenbürg. Heute abeno /
alle, denen es möglich ist, im Heim (Flohr 'sches
Anwesen).

Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm
1/126, Neuenbürg. Da das Winterlager be¬
reits am 3. Januar beginnt, verlange ich un¬
bedingt von jedem Fähnleinführer , daß er die
Teilnehmer bis spätestens 1. Januar an mich
meldet. Der Stammführer.

selbst die Erziehungsanstalt vermochte nichts
Rechtes aus dem Burschen zu machen. Der
junge Mensch hat verschiedene Fahrräder ge¬
stohlen und ist damit in gewissen Zeitspannen
hin- und hergegondelt. Er hat nun etwa die
Räder nicht verkauft und auch nicht versetzt,
im Gegenteil, er stellte sie irgendwo hin,
brachte sogar eines dem Eigentümer wieder
zurück und hatte schließlich noch das Pech, -daß
ihm ein gestohlenes Rad wieder gestohlen
wurde. Aus einem Packwagen der Reichsbahn
entwendete der Dieb einen Verbandskasten.
Auch Zechprellereien verübte er. Nur weil er
nach dem medizinischen Sachverständigengut¬
achten geistig nicht auf der Höhe ist, kam der
ungeratene Sohn mit sieben Monaten Ge¬
fängnis davon.

Sie„Eiserne Asse". . .
Aus Eisen  wurde das Schwert geschmiedet,

das deutsches Land gegen fremde Angreifer ver¬
teidigte. Aus Eisen  besteht der Pflug , mit
dem der deutsche Bauer die Furchen durch den
Boden zieht. Und aus Eisenist  das ersteA b-
zeichendesWinterhilfswerkesdes
neuen Jahres , dieses kleine Kunstwerk aus den
Gießereien Harzgerode, Gleiwitz und Saarlau¬
tern, das die Aermsten des deutschen Volkes vor
Hunger und Kälte schützen soll. Tausende, Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen werden dieses
Zeichen am Mantelaufschlag tragen, wieder
werden in kürzester Zeit diese säst 17 Millionen
Nadeln verkauft sein und wieder die Groschen
der Deutschen in den Sammelbüchsen klingen.

Die deutsche Eisengieß kun  st war einst
berühmt auf der ganzen Welt. Herrliche Kunst.
Werke wurde in den Gießwerken geschaffen, die
deutschen Fleiß und deutsche Kunstfertigkeit in
aller Welt unter Beweis stellten. Auch die
„Eiserne Rose" ist solch ein Kunstwerk. Mit,
dem Gießen allein ist es nicht getan. Wenn das
glühende Eisen sich funkensprühend in die'
Sandformen ergießt und nach dem Erkalten
herauskommt, wird das Abzeichen in einem'
Sandstrahlgebläse gereinigt. Am Schleifstein
erhält es die endgültige Form, wird in einer)
Lauge chemisch behandelt, dann vernickelt und
mit einem Lacküberzug versehen. Eine Bürste
verleiht dann der „Eisernen Rose" einen feinen
matten Glanz.

Wiederum schafft auch dieses Abzeichen
Hunderten von Volksgenossen, die mit der
Herstellung beauftragt wurden, Arbeit und
Brot , schenkt uns , die wir es kaufen. Freude,
und Hilst den Armen unseres Volkes.

. . . und der„WöW Adler"
Lange Jahre wirtschaftlichen Niederganges

haben deutsche Menschen niedergehalten und
ihren Lebensmut zerschlagen. Dann kam der
Führer und nahm das Schicksal des deut¬
schen Volkes in die Hand, hob es wieder
empor und gab ihm die Kraft zurück, schuf
frohe, lebensbejahende Menschen. Aus die¬
sen Gedanken gestaltete sich dieTürpla-
kettedes  Winterhilfswerks 1936/37 für derr,
Monat Januar,  die der bekannte Künstler
Felix Albrecht  entworfen hat und den
sieghaften Adler darstellt/ den Adler des
Winterhilsswerks, der allen deutschen Volks¬
genossen Schutz und Hilfe bringt.
Der Führer beglückwünscht Lutze

Der Führer sandte an Stab?ck)ef Viktor Lutze
zu dessen 46. Geburtstag folgende Drahtung: „Zu
Ihrem heutigen Geburtstage bitte ich Sie, meine
herzlichsten Glückwünscheentgegennehmen zu
wollen."



Lnnmnhcim, 29. Dez. Der 66 Jahre alte
Farremvärter Iah . Kirchherr wurde am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertag im Stall van einem
wütend gewordenen Stier zn Tode gedrückt.

Illingen , 29. Dez. Am Sonntag wurde in
der Nähe deS Bahnhofs auf den Eisenbahn¬
schienen ein hiesiger Einwohner tot ansgefun-
dcn. Man ist der Ansicht, das; ein llnglücksfall
Vvrliegt, dessen Hergang allerdings nicht be¬
kannt ist. Die Untersuchung wurde sofort
eingeleitct und dürfte den Fall ausklären.

Bietigheim, 29. Dez. Bei einer Treibjagd
gelang es einem Jäger , einen Wildebcr im
ansehnlichen Gewicht von 170 Pfund zur
Strecke zn bringen.

Pforzheim, 29. Dez. Bei einer Kamerad¬
schaftsfeier der Firma Rodi L Wienenbergcr
wurden zahlreiche GefolgschaftSmitgliedcr für
langjährige, treue Arbeit geehrt, darunter
auch einige ans Gemeinden unseres Krcis-
geüictes. Es sind dies: Karl Belgier, Dennach;
Wilh. Bürkle, Feldrennach und Frau Maria
Pfrommer , Waldrennach. Betriebssichrer
Direktor Katz überreichte den Arbeitsjnbilaren
ein Geschenk der Firma und sprach die Glück¬
wünsche ans.

Stadttheater Pforzheim
„Jugend ", von Max Halbe

Die Aufführung des dreiaktigen Lieües-
üramas „Jugend ", das auch heute noch seine
sieghafte Zugkraft bewahrt hat, hatte einen
grossen inneren Erfolg. Das Stück passt in
die heutige Zeit und wird üngewisser Bezieh¬
ung nachdenklich stimmen. Der zweiten Dar¬
stellung dürfen noch weitere Aufführungen
folgen. In das Liebcsdrama spielt der pol¬
nische Kaplan Gregor von Schigorski hinein,
der mit der Nichte des alten Pfarrers . Hoppe
wegen des von seinem Standpunkt ans sünd¬
haften Verkehrs mit dem jungen Studenten
Hartwig Abrechnung hält. Der religiöse Ein¬
schlag des Stückes und die Figur des Polni¬
schen Kaplans sind tiefernste Dinge, die ein
gewisses Publikum anscheinend mit der soge¬
nannten modern-religiösen Geistcsrichtnng
nicht für vereinbar hält, denn sonst hätte es
nicht Vorkommen können, dass die dramati¬
schen Vorgänge auf der Bühne mit lächer¬
licher Miene abserviert wurden. Solche For¬
men eines Denkens und solche Masse eines
Geistes schießen über das Ziel hinaus . Unter
d̂er bewährten Spielleitung Franz Otto's gab
es ein harmonisch abgerundetes Ganzes. Die
Hauptpersonen: der Pfarrer Hoppe, das mit
einer leidenschaftlichen Liebe kämpfende Mün¬
chen, der geistig schwache Stiefbruder Aman¬
dus, der um das Seelenheil Aennchens be¬
sorgte Kaplan und endlich der lebensfrohe
nach Freiheit sich sehnende junge Student

.waren mit Walther Hiller, Irmgard Segal,
^Georg Sertel , Hans Rewendt und Ottohans
.Meinecke Charaktere von seltener Ueberzeug-
jnngStrcne. Das Haus spendete auch bei der
Zweiten Ausführung des Stückes dankbaren
Weifall. Neuert.

Po/riischeKor-rmchrichLerr
Beförderungssteuer für Personenbeförderung

Ab 1. März 1937 wird die Steuer für die ge¬
werbsmäßige Beförderung von Personen mit
Kraftfahrzeugen eingehoben. Im Ortslinienver¬
kehr mit Kraftomnibussen, Kraftdroschken und
Mietpersonenwagen wird an Stelle der bisheri¬
gen Umsatzsteuer von 2 v. H. die Beförderungs¬
steuer mit 3 v. H. eingehoben; im Fernlinienver-
frhr mit Kraftomnibussen beträgt diê Steuer

Nachdem der Winter seine Herrschaft an¬
getreten hat, ist es angebracht.
Schutzmaßnahmen gegen Erfrieren
zu treffen. Vernunftgemäße Kleidung, gutes
Schuhzeug und warme Handschuhe sowie bei
längeren Wanderungen durch frostige Kälte
auch Hals, und Lhrenschützer vermögen in
großem Maße das Erfrieren einzelner Glie¬
der zu verhindern. Neben der Warmhaltung
aber muß daraus geachtet werden, daß dw
schützenden Hüllen nichtzuenadie  Glied¬
maßen umschließen, denn durch das Ab¬
schnüren des Blutkreislaufes können leicht
Frostbeulen  anftreten . Man hüte sich
vor andauernder Turchnässung bei kaltem
Wetter. Empfehlenswert ist es. sich durch
kalte Waschungen abzu Härten.
Ein gutes
Mittel gegen Frostbeulen
ist übrigens Eichenrinde,  die inan mit
Wasser bis zu einer dicken braunen Brühe
einkocht. Mit dieser Flüssigkeit wäscht man
dann die betreffenden Stellen dreimal täg¬
lich. Bei längerem Aufenthalt in Schiice-
stürmen oder bei überaus großer Kälte
kann unter gewissen Umständen ein all¬
gemeines Erfrieren  erfolgen . Die
ersten Anzeichen sind Ermüdung und große
Schlafsucht, die schließlich in völlige Bewußt¬
losigkeit übergeht. Bei Schneetouren in srost-
kaltem Wetter sorge man stets für r eich -
liehe Ernährung . Mag Alkohol,

enuß  zur Erwärmung anfangs vielleicht
eitragen, so sollte man zunächst die erfrore¬

nen Gliedmaßen vorsichtig  mit Schnee
oder kaltem Wasser reiben, weil erstarrte
Glieder sehr leicht brechen. Am besten schafft
man den Erfrorenen in ein kühles Bett, das
erst allmählich angcwärmt wird, ohne eine

12 v. H. des Ve,örderungSprei,eZ. Mi Auspug-
und Mietwagenverkehr mit Kraftomnibussen wird
eine Steuer von 0,3 Rpf. je Person und Kilometer
erhoben.
Reichssteuereinnahmen weiter günstig

Im November 1936 (1. April bis 30. Novem¬
ber 1936) betrugen die Reichseinnahmen au Be¬
sitz- und Verkehrssteuern 594,7 (4972,5) Millio¬
nen RM. gegen 516,1 Will, im November 1935
und 8919,7 Mill. vom 1. April bis 30. Novem¬
ber 1935, a» Zöllen und Verbrauchssteuern 279,6
(2396,2) Mill. gegenüber 285,5, bzw. 2303,2 Mil¬
lionen Reichsmark.
Warschauer Polizei
Verhaftet jüdische Kommunisten

Die Warschauer Kriminalpolizei verhaftete bei
Haussuchungen nach kommunistischemMaterial
80 Personen, in deren Wohnungen kommunistische
Druckschriften gefunden wurden. Unter den Ver-
hafteten befinden sich einige langgesuchte, bekannte
jüdische Kommunisten.
Deutscher Botschafter in Nanking gratuliert

Der deutsche Botschafter in Nanking hat dem
chinesischen Außenminister Glückwünsche zur Rück-
kehr des Marschalls Tschiangkaischek ausgespro¬
chen. Bei dieser Gelegenheit sprach der chinesische
Außenminister das tiefste Beileid zum Tode des
Generalobersten von Seeckt aus, der in China
großes Ansehen genoß.
Polen lehnt Boykottierungsversuche gegen
Danzig ab

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat gegen
den von kaufmännischenVerbänden,n Gdingen
unlängst gefaßten Beschluß, in Danzig nichts
mehr zu kaufen und keine Danziger StaatSange-
hörige zu beschäftigen, bei der diplomatischen Ver-
tretung der Republik Polen protestiert und scharfe
Maßnahmen gegen die Ausführung dieses Boy-

Bettflasche oder Heizkissen zu verwenden.
Auch kann man ihn in ein kü h l e s V o l l-
bad legen, das, wenn das Leben anfängt
zvrückznkehren. sehr langsam bis auf 30 Grad
erwärmt werden darf. Zur Belebung des
Herzens leistet Kaffee  gute Dienste. Zweck-
dienlich und anregend wirkt auch Einreiben
des Körpers mit Terpentinöl oder Spiritus.

Neben den gewöhnlichen Erkältnngs-
erkranknngen des Niechorgans sind zwei die
Nasenschleimhaut betreffende Erkrankungen
als nicht selten vorkvmmend zu nennen. In
beiden Fällen handelt cs sich um Schleim-
h a u t r e i z zu st ä n d e, die einen chroni¬
schen Charakter  angenommen haben.
Das Leiden wird im Volksmnnd äls
Stockschnupfen
bezeichnet. Es kann für den Erkrankten wegen
seiner Hartnäckigkeit zu einem recht unan¬
genehmen Zustand werden. Nasenduschen,
PolypenvPeration und Badekuren in Ems,
an der See und im Gebirge sind erfolgver¬
sprechende Bessernngsmittel.

Ganz auf gegenteiliger Wirkung beruht da-
gegen die als
Ozaena
bezeichnte Schleimhauweräiiöeruug der
Nase. Langsam setzt sich hierbei eine
Schrumpfung der Nasenschleim,
haut  fort . Störende weitere Veränderungen
der normalen anatomischen Verhältnisse
gehen oft einher. Bei der ausgesprochenen
Ozaena ist die Schleimhaut mit krustigen,
zersetzten, übelriechenden Sekretborken bedeckt.
Für den Patienten selbst besteht Nachlassen
der Geruchswahrnehmnng. Es empfiehlt sich
das Ausstichen eines entsprechenden Fach¬
arztes.

kottbeschUipes verlangt. Seitens ver oiptomatt-
schen Vertretung der Republik.Polen wurde er¬
klärt, daß die erforderlichen Maßnahmen bereits
getroffen seren, um die Durchführung des Boy-
kottbeschlusses zu verhindern. Weiterhin wurde
versichert, daß solchen Beschlüssen keine Bedeutung
zukäme. Im übrigen würde dafür gesorgt werden,
daß derartige Beschlüsse gegen Danzig nicht mehr
gefaßt würden.

„Raubüberfall " nach fünf Jahren aufgeklärt
Eine sensationelle Aufklärung fand ein angeblich

im Januar 1932 auf den BahnhofsvorsteherKel¬
ler  vom Bahnhof Wohldenberg im Regierungs¬
bezirk Hildesheim ausgesührter Raub ü ver¬
sa  l l. Die angeblichen drei Täter sollten maskiert
in das Stationsgebäude eingedrungen sein und
dann aus der Stationskafse den Betrag von
435 NM. entwendet haben. Von der Gendarmerie
wurde nunmehr zusammen mit der Landeskrimi¬
nalpolizei Hannover festegestellt, daß dieser Raub¬
überfall in raffinierter Weise von dem Sta¬
tionsvorsteher vorgetäuscht  worden
war, um sich in den Besitz des Geldes zu setzen.
Der Täter wurde festgenommen und Haftbefehl
gegen ihn erlassen.

Kesselexplosion fordert 26  Tote
Wie aus Massaua (Jtal . Ostafrika) gemeldet

wird, explodierte auf dem Dampfer „Cesare
Lattisti"  aus bisher unbekannter Ursache der
Kessel . Dabei wurden 26 Menschen ge¬
tötet  und 100 verwundet, darunter 20 lebens-
gefährlich.

Explosion in einer Mehlfabrtk
Bei einer Explosion in einer Mehlfabrik in

Embabeh(Aegypten) wurden fünf Arbeiter
getötet.  Fünf andere Arbeiter wurden mehr
oder weniger schwer verletzt.

Brasiliens Bundesprüsibcnt besucht
„Schlesien"

Der brasilianische Bundespräsidcut stattete i»
Begleitung des deutschen'Botschafters den im
Hafen von Rio liegenden deutschen Linienschiff
„S chlesie  n" einen längeren Besuch ab.
Frohes Ereignis im Hause Kent

Die Herzogin von Kent würde am Morgen des
ersten Wcihnachtsfciertages von einer Tochter
entbunden. Die Gcburk dieses zweiten Kindes der
Herzogin wurde am Samstagmittag in London
durch Kanonenschüsse  der Bevölkerung be¬
kanntgegeben. Die amtliche Mitteilung über die
Geburt der Tochter wurde, wie üblich, in der
Guild-Hall (Bürgermeisterei) und im Jnnemnini-
stcrinm angeschlagen-
„Pretoria " vorübergehend ausgelaufen

Der Schnelldampfer „Pretoria"  der Deut-
scheu Afrika-Linien war nach der Abfahrt von
Southampton nordwestlich von Cowes infolge
eines falschen Nudermanövers des Lotsen aus
Grund geraten.  Starke deutsche Schlepper
trafen am Samstagmorgenbei der „Pretoria"
ein. Es gelang gegen 10 Uhr, das Schiff wieder
flott zu bekommen. Die „Pretoria" ist unbeschädigt
und wird nach der Tancherbesichtignng die Reise
sortsetzen.

Flucht aus dem Sowjetparadics
Aus einer Zuschrift an die in Moskau erschei¬

nende „Prawda" geht hervor, daß zwei sowjet-
russische Gelehrte von Weltruf, die Chemiker
I . Jpatjew und A. E. Tschitschibabin von einer
Dienstreise ins Ausland nicht mehr zurückkehrtem
Beide haben inzwischen wissenschaftliche Aufträge
ausländischer Staaten angenommen. Das Blatt
fordert von der sowjctrussischen Akademie eine
„feste Entscheidung in dieser empörenden An¬
gelegenheit" d. h. zweifellos den Ausschluß der
beiden Gelehrten aus der Akademie.

Schluß in Buenos Aires
Auf der Schlußsitzungder Interamerikanischen

Friedens,icherimgskonferenz in Buenos Aires
sprach der USA.-Botschafter Weddell. Er betonte
dabei, daß Amerika nicht die Absicht habe sich
von einer Zusammenarbeit mit den anderen'Völ-
kern auszuschließen, aber es gebe ein Beispiel der
Friedenssolidarität. Als einzigen kongreten Be¬
schluß der Konferenz konnte er jedoch nur di«
Tatsache anführe», daß die amerikanischen Staa¬
ten bei drohender Kriegsgefahr gemeinsame Be¬
ratungen abhalten werden.
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Voraussichtliche Witterung für Mittwoch!
Bei leichtem Temperaturanstieg voraussicht¬
lich etwas unbeständigere Witterung als bis¬
her. Einzelheiten noch nicht absehbar.

KrMklWld-AUWhlW.
Am Donnerstag, 3l. Dezember 1SSS, von 8 bl» IS Uhr werden

die Krankengelder ausdezahlt.
Alle Danken haben an diesem Tage das Krankengeld für dir

restlichen Tage des Jahres 1936 abzuholen oder die Auszahlungs¬
scheine rtnzusenden, damit Ueberwetsung erfolgen kann.

Samstag,  2 . Januar 1937 ist di« Kaff« geschlossen.

M «. SrtSlranlenkaffe Neuenbürg.
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In dem an die Scheuer angebauten Schuppen
mit Schwcincstall und Holzremise der Witwe
Franziska Dambacher in Frickingen.
Kreis Neresheim. war bei Nacht Feuer  aus-
gebrochen. Nur mit größter Muhe gelang es, das
Wohnhaus zu retten. Das Vieh konnte gerettet
werden, jedoch sind sämtliche Futtervorrüte sowie
das Federvieh verbrannt.

Obersekretär Hugo Baumgärtner  in Korn¬
westheim wurde zum hauptamtlichenBürger¬
meister der Gemeinde Heutingsheim, Kreis Lud¬
wigsburg, ernannt.

»
Eine bekannte Persönlichkeit. Bezirksnotari. N.

Emil Schloz - Faurndau, der 30 ^ahre lang im
Bezirk Göppingen tätig gewesen rst, beging am
Sonntag seinen 75. Geburtstag.

*

Am ersten Weihnachtsseiertagversuchte in
Nlm.  im Rausch, ein verheirateter Mann mit
einer Rasierklinge Selbstmord  zu verüben.
Er hatte sich schon mehrere stark blutende Wun¬
den am Hals beigebracht und mußte ins Stadt.
Krankenhaus cingeliesert werden.

Freudcnstadt, 28. Dez. (Tod essturz
vom  E i sen b a h n v i a d u kt.) Am ersten
Weihnachtsseiertag nahm sich in der Nähe
von Fccndenstadt ein etwa 60 jähriger
Mann  das Leben. Er suhr mit Zug von
Frendenstadt nach der Haltestelle Grüntal,
lief am Bahnkörper entlang bis ans den
Eisenbahnviaduktoberhalb Wittlensweiler
zurück und stürzte sich dort vom Geländer in
die Tiefe. Ter Lebensmüde sta r b auf der
Fahrt zum Krankenhaus.  Er hatte
die Wirbelsäule gebrochen und einige andere
Verletzungen erlitten.

Bad Friedrichshall-Kochendorf, Kreis Nek-
karsulm, 28. Dezember. (Das Gesicht
verbrannt .) Der ledige 29 Jahre alte
Josef Strenkert  aus Oedheim war mit
mehreren Arbeitern im Eisenwerk am Hoch¬
ofen beschäftigt, in dem Eisen geschmolzen
wurde. Er war beauftragt, nach der Schmelz¬
masse zu sehen und schaute durch ein Guck¬
loch in das flüssige Eisen, das zum Ausguß
kommen sollte. In diesem Moment stürzte
ein etwa zwölf Zentner schwerer Eisenbrocken,
der sich geklemmt hatte, in die glühende
Masse. Eine Stichflamme schlug heraus und
verbrannte  Strenkert das ganze  Ge¬
fickt.

Ulm, 28. Dez. lBühnenbrand wäh¬rend der Vorstellung .) Unter der
Bühne der Saalbau sing spiele
brach während der Vorstellung plötzlich ein
Brand  aus . Die Holzverkleidung der
Bühne hatte Feuer gefangen. Tie von der
Direktion beruhigten Besucher der Vorstel¬
lung räumten den Saal , bis die Feuerwehr
eintras, die dann den Brand schnell löschte.
Nach Errichtung einer Notbühne konnte das
Abendprogramm ohne Störung weiter ab-
aewickelt werden.

Vom Bodensee, 28. Dezember. (Brand
im Ueberlinger Heimatmuseum .)
In der Nacht zum ersten Feiertag brach im
Ueberlinger Heimatmuseum Feuer aus, wo¬
bei das sog. Mentzinger Zimmer vollständig
ausbrannte.  Dem Feuer sind zahlreiche
Bilder und Gemälde zum Opfer gefallen. Die
anliegenden Zimmer und Räume haben durch

die starke Rauchentwicklung und durch Was-
ser ebenfalls schwer gelitten. Der Löschzug
der Freiwilligen Feuerwehr war infolge
schlechter Lichtverhältnisse und.starker Rauch-
entwicklung behindert. Das Feuer ist an
einem schadhaften Kamin  entstanden.
Der Schaden wird ohne die unersetzlichen
Werte auf über 10 000 NM. geschätzt.
MikiMtsverkM 15 Mzent höher

als im Vorjahr
Stuttgart, 28. Dezember

Dem Bericht der Neichsbahndirektion
Stuttgart über den diesjährigen Weihnachts¬
verkehr ist noch nachzutragen, daß der heu¬
rige Wcihnachtsverkehr im Bereich der
Neichsbahndirektion Stuttgart um etwa
15 Prozent stärker  als der sehr leb¬
hafte Festverkehr im Vorjahr war. Die
Arbeitsdiensturlauber sind mit sieben Son¬
derzügen schon am 19. Dezember befördert
worden. An den Fahrkartenschaltern in
Stuttgart  Hbhf. wurden rund 125 000
Fahrkarten verkauft, darunter 53 000 Fest¬
tagsrückfahrkarten, in Ulm rund 34000
Fahrkarten, darunter 14 000 Festtagsrück¬
fahrkarten. in Heilbronn  rund 26000
Fahrkarten, darunter 15 000 Festtagsrück¬
fahrkarten.

Ml Einbrecher gefaßt
Bei 15 Einbrüchen 4500 RM. erbeutet

Stuttgart, 28. Dezember
Am Freitag wurden der wegen Münzver-

brechens vorbestrafte 31 Jahre alte, ledige
Alfons Maih öfer  von Bad Cannstatt,
sowie der ebenfalls vorbestrafte 24 Jahre
alte verheiratete Hermann Klee mann
von Stuttgart in der Vogelsangstraße bei
einem beabsichtigten Wohnungsein-
bruch fest genommen.  Die beiden
gingen zunächst flüchtig,  wurdendann aber von dem alarmierten Ueber-
sallkommando  gestellt. Maihöfer blieb
bei seiner Flucht am Stacheldrr- t eines
Gartenzaunes hängen und verletzte sich nicht
unbedeutend an der Oberlippe. Maihöfer
und Kleemann kommen als Täter zu den in
den letzten Monaten verübten Einbrüchen inKolonialwaren- und Bäckereiläden in Stutt¬
gart in Frage; sie haben bis jetzt 15 Fälle
eingest a u den.  Bei ihren Einbrüchen, bei
denen es die Täter nur auf Bargeld abge¬
sehen hatten, haben sie insgesamt  etwa4 500 NM. erbeutet.  Das Geld wurde
fast durchweg bei Trinkgelagen und ähn¬
lichem durchgebracht.

Echirskm-e Met Zage ohne Schäfer
Neckarhauscn, Kr. Nürtingen. 28. Dez.

Am Thomastag sonderten sich von einer
Schafherde, die auf Markung Oberensingen
in der Nähe des Neckarhäuser Waldes wei-
dete, 68 Schafe ab. die den Anschluß an die
Hauptgruppe nicht mehr fanden.  Der
aushilfsweise tätige Schäfer suchte, durch den
Nebel dabei stark behindert, nach den ver-
lorenen Schafen zwei Tage lang, ohne sie
wiederzufinden. Erst am Mittwoch früh wur¬
den die Ausreißer durch Holzhauer  aus
Neckarhausen, die zu ihrer Arbeitsstätte
unterwegs waren, unweit des Ortes auf¬
gefunden. Der sofort benachrichtigte Schäfer
konnte zu seiner Freude feststellen, daß keines
der Tiere fehlte, sondern im Gegenteils ihre

Zahl sich auf 73 erhöht  hatte , Werl tn-
zwischen fünf neugeborene Lämmer dazu-
gekommen waren.

Ein Gas'Saliytzlileltungsrohr platzte
Mehrere Personen schwer vergiftet

Geislingena. St., 23. Dezember.
Ein gefährlicher Gasrohrbruch ereignete

sich am Morgen des ersten Weihnachtsfeier-
tages in der oberen Hindenburgstraße. Das
Hauptleitungsrohrwar durch Frost oder
durch Erschütterung geplatzt, und das Gas
strömte an einem Seitenstrang der Leitung
in das Haus der Familie Hundert¬
pfund.  Durch das Stöhnen und Erbrechen
der Kinder erwachte Hundertpfund gegen
4 Uhr morgens. Er erkannte alsbald die Ge¬
fahr. riß Fenster und Türen auf, schaffte
Luftdurchzug und alarmierte die Feuerwehr,
die dann Arzt, Sanitätskolonne und Gas¬
werk herbeirief. Frau Hnndertpfund und die
im ersten Stock wohnende Frau RuPps,  in
deren Wohnung man gewaltsam eindringen
mußte, da die Frau bereits bewußtlos war,
mußten mit schweren Vergiftungs¬
erscheinungen  ins Krankenhaus ge¬
bracht werden und schwebten noch einige Zeit
in Lebensgefahr. Ihr Befinden ist jedoch nun
wieder zufriedenstellend.

Vorsichtshalber mußten auch die Häuser
der Umgebung geräumt werden. Im Laufe
des Tages gelang es, die Bruchstelle abzu-
dichten, so daß glücklicherweiseMenschenleben
nicht zu beklagen sind.

ZreKe EinbruKMeM^
Jsny, 28. Dezember.

Ein Dieb entfernte im Schuhgeschäft
Steybe  das Kellerfenster samt dem Eisen¬
gitter. um in den Keller zu gelangen. Dort
erbrach  er gewaltsam die Kellertüre, und
suchte den Weg hinauf zum Laden. Er ent¬
wendete aus der unverschlossenen Ladenkasse
etwa 35 NM. in Silber.

Weiterhin wurde nachts in der Wohnung
des Mühlenbesitzers August Birk (Schiggen-
mühle) bei In goldin gen.  Kr . Waldsee.
ein E i n br u chs d i eb sta h l verübt. Der
Dieb schlug zu diesem Zweck ein Fenster
ein, durch das er dann in die Wohnstube ge¬
langte. Nachdem er die Türen von innen ver¬
riegelt und alle Behältnisse durchstöbert hatte.
Packte er ein reiches Diebesgut zusammen
und ließ Wertgegenstände und Kleidungs¬
stücke mitlausen. Er entwendete  einen
neuen Photo-Apparat, einen neuen Anzug,
einen Herrenmantel, eine neue Taschenuhr
und etwa 50 RM. Bargeld im Gesamtwert
von etwa 500 RM. Von dem Einbrecher fehlt
bis zur Stunde jegliche Spur.

MerWte Züge ins Allgäu
Vom Allgäu, 23. Dezember

Die verhältnismäßig guten Schneelagen
aus den Höhen, vor allem aber das sonnige
und wolkenlose Wetter der vergangenen
Tage, haben in diesem Jahr zu den Weih¬
nachtsfeiertagengewaltige Menschenmassen
in die Oberstdorfer Berge gelockt. Tie Lokal¬
bahn beförderte allein in den Tagen vom
21. bis 27. Dezember rund 25 500 Personen,
das sind um etwa 2000 mehr als im Vor¬
jahr. Die vorgesehenen Wintersportzüge,
sowie die Verwaltungssonderzüge aus Stutt-

gart und Nürnvcrg, ferner alle fahrplan¬
mäßigen Züge waren überfüllt  undmußten viStsach mit Vor- und Nachläufern
abgefcrtigt werden. Zu der großen Zahl der
Gäste, die mit der Bahn gekommen sind, ge¬
sellten sich noch mindestens 1000 bis 1500
Personen, die den Kraftwagen oder der
Autobus benutzt hatten.

Ale Schattenseite der Feiertage
Am Heiligen Abend tödlich verunglückt

Schussenried, 28. Dezember.
Der Gutsbesitzer Lauenroth  aus Meß-

kirch befand sich mit seinem Auto und seinen
Schwiegereltern, dem 65 Jahre alten Fabri¬
kanten Wolf  und seiner Frau aus München,
am Heiligen Abend auf der Fahrt von
Viberach in Richtung Saulgau. An einer an
sich übersichtlichen Kreuzung stieß der Wagen
mit dem des 24jährigen Reisenden Alber!
Dreher  aus Kappel bei Buchau zusammen.
Der Wagen des Lauenroth wurde auf der
rechten Seite aufgerissen  und der dort
sitzende Fabrikant Wolf heraus ge¬
schleudert.  Er erlitt dabei schwere Schä-
dclverletzungen, die seinen sofortigen
Tod  herbeisührten. Von den beiden weiteren
Insassen des Wagens erlitt der Fahrer
Lauenroth  leichtere Verletzungen, wäh¬
rend die Ehefrau des Wolf unverletzt blieb,
aber einen Nervenschock davontrug. Del
Wagen des Dreher wurde zehn Meter weit in
einen Acker geworfen, wobei der Fahrer eint
leichtere Kopfverletzung davontrug. Beide
Fahrzeuge wurden völlig zerstört.

Schor,idors, 28. Dezember. An einer starken
Kurve kam einem Personenkraftwagen ein
Kraftradfahrer entgegen, der ein andere!.
Kraftrad überholte. Der erste Krastradsahrer
blieb an dem überholten Kraftrad hangen
stürzte und kam mit feinem Rad ginw übe,
die Straße zu liegen. Der Personenwagen
konnte in der kurzen Entfernung nicht mehr
halten und schleifte das Rad und den Fahrer
etwa 20 Meter weit. Das Rad wurde völlig
zertrümmert, der Fahrer erlitt schwere,  je¬
doch nicht lebensgefährliche Verletzungen.

oo»
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„Drei Finger mußt auch noch aufs Herz legen."
Toni lacht herzhaft auf, so daß sie erschrocken ihre Hand

auf seinen Mund hält. „Wenn wer im Hof steht, muß er
uns doch hörn."

„Ja, ich muß doch lachen, wenn du mir so schlecht traust,
du Patscherl, du."

„Tu 's aber", sagt Monika energisch. „Ich möchts ganz
gewiß wissen."

„Na ja, dann leg ichs halt hin. Schaug her. Drei Finger
aufs Herz."

„So, jetzt bist mein lieber Bub. Aber jetzt muß ich heim-
gehn, weißt. Meine Mutter schaut allweil in meine Kam¬
mer rein, wenn sie ins Bett geht. Und es soll doch unser
Geheimnis bleiben."

Sie streicht mit dem Zeigefinger über seine Augenbrauen
hin.

„Gelt Toni, das ist doch keine Sünd, weil wir uns so
gern haben?"

„A Sünd? Schau, an einem solchen Paar! wie wir zwei,
da müßt doch der Herrgott auch seine Freud haben."

„Und daß er seine Freud an uns haben kann, dafür
woll'n wir schon sorgen und stark sein, gelt, Toni?"

„Recht hast, Dirndl. Da derf uns nix Dreckiges neikom-
men in unsere Lieb. Und gell, ich Hab drei Finger aufs
Herz gelegt. Ich kann mich aber auch auf dich verlassen?"

„Allweil, Toni, mag kommen, was will."
Sie drückt ihm die Hand. Er aber holt sich noch ein Bnßl,

aber ein langes, weil cs für die ganze Woche reichen muß,
sagt er.

„Gute Nacht", sagen sie alle beide und dann trennen
sie sich.

Nur bis zum Waldrand kommt Monika, da bleibt sie
stehen, bricht ein dürres Zweiglein ab und ruft leise zu
ihm hin:

„Komm gut nauf, in die Hütte. "
Toni horcht noch, wie sich das.Tor unten öffnet und

schließt, dann nimmt er fröhlich den Weg durch das große
Schweigen des Waldes.

Erst hoch oben, auf einem Latschenfeld bleibt er stehen
und blickt hinunter in das finstere Tal. Man kann kein
Haus unterscheiden. Nur Lichtfunken, von denen zuweilen
einer erlöscht. Es sieht aus, als seien Sterne vom Himmel
gefallen.

Da unten, hinter den erhellten Fenstern, sitzen sie jetzt
wohl gemütlich beisammen, die Knechte hinten am er¬
wärmten Ofen, die Mägde vorne am Tisch unterm Licht
mit einer Näharbeit.

Oh, der Jäger kennt sie, die Abende in den Bauern¬
häusern, mit ihrer heimeligen Geborgenheit. Sie haben
etwas Trauliches, Anheimelndes, gerade jetzt um die Zeit,
wo der Frühling schon überall anklopft mit seinen über¬
mütigen, noch ein wenig rauhen Winden.

Jetzt wird Wohl auch Monika unter ihnen sitzen, oder
vielleicht schon in ihrer Kammer sein und von ihmträumen.

Dem Jäger wird bei dem Gedanken so jubeltoll, daß er
nach einem Latschenbuschen faßt und ihn aus dem Erdreich
reißen will.

Der Latschenstrauchsticht, knarrt ein wenig, rührt sich
aber nicht.

Lachend läßt er los, breitet weit die Arme aus, als
möchte er das ganze Land an sein Herz drücken, und sagt
leise, wie in Andacht dabei: „Du lieber Herrgott, du hät¬
test doch gar nix Besseres tun können, als die Welt er¬
schaffen."

Dann geht er weiter und hat nach einer halben Stunde
die Luisenhütte erreicht.

Als er den Schlüssel aus der Tasche zerrt, ist ihm, als
hätte er in der Nähe ein Geräusch gehört. Das Gewehr
von der Achsel nehmend, ruft er: „Halt! Wer da?"

Keine Antwort. Nur das Schilf unten am Weiher raunt
leise und vom Wald heraus kommt das Echo seiner eigenenWorte.

Als er in der Hütte die Petroleumlampe angezündev
hat, geht er zum Fenster, um die Läden zu schließen. Da
ist ihm wieder, als höre er das Fortstehlen von Schritten-
Angestrengt lauscht er. Es muß doch nur Einbildung sein
von ihm, denn nichts rührt sich. Kein Laut ist in der stillen
Märznacht, als das hauchfeine Sausen, das man zuweilest
unter den Sternen hmstreichen hört.

Im Hochreiner.
In der ersten Maiwoche kommt der Graf aus Ungarn

zurück und die Jäger erwarten ihn in der Luisenhütte. Er
gibt jedem einzelnen die Hand und läßt sich die Revier»
geschichte des Winters berichten. Dann schickt er Büchler
und Weindl in ihre Bezirke zurück und sagt zum Toni:

„So, Toni, jetzt koch einen ordentlichen Schmarrn. Ich
habe wirklich Zeitlang nach dieser Kost. Und hernach
machen wir einen kleinen Pirschgang."

Gras Bruggstein wirft sich ans das Matratzenlager und
verschränkt die Hände hinter dem Kopf.

„Wie kommst denn mit dem Büchler aus?" fragt er
dann einmal.

Toni schluckt ein wenig.
„Gut, Herr Graf. Ich kann nix sagen über ihn."
Graf Bruggstein betrachtet ihn lange.
„Du bist aber gewachsen, Toni. Wie ich fort bin im

Herbst, Hab ich noch immer den Buben in dir geseh'n und
jetzt ist ein richtiges Mannsbild aus dir geworden. Und als
solches hast du auch getreulich deinen Dienst versehen. Ich
hätte sonst noch einen Gehilfen eingestellt, weil der Förster
den schweren Bergdicnst nicht mehr machen kann. Aber
Hellweger hat mir geschrieben, daß dies nicht nötig sei, weil
du so tüchtig bist und deiner Pflicht allein nachkommst.
Du bist natürlich jetzt fest angestellt als Jagdgehilse und
hast deinen Eebe.lt wie die andern auch."

(Fortsetzung folgt.)
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Der NeSchSstatibalterIi»t de» NcÄnunasrcitH ö r-

i, er im Zunenministerium am seinen Antraa aus
dem wnrtrembergischcn Landesdicmt cntiasicn. er-
„ a ii nt den BcrivattilnaSvraktikantcn>--me!dlc denn
Obcramt Riedttnaen zum Odcrsekrctär. die « reisnir.
soracrin Else Heinrich  in Beiiahcim zur Äc.sund-
beitöpsleacrin im nuirttcnibcraisÄen Laiidcsdicnlt, die
VerwaltunaSvraklikanic» E « crle und M aicr
sowie den NotariatSvraktikantenStehle  bei der
LandesvcrstchcrunasanstaltWnrttcmbera zu Oder¬
sekretären im ivlirttembcraifchcn Laiiöcsdicnst, zu
Hauvtlebrern die Ledrcr: Emil AiÄole  in Obcr-
tal, Kreis ^ reudenstadt. Karl B o n b ö f c r in Stutt¬
gart-Degerloch, Mar Höhn  in Stitttgart-Zufsen-
hausen. Wilhelm Reinhardt  in Ludwigsburg
und Ernst Trumvf  tn Schainbach. Kreis (Aera-
bronn, die Gewerdcoherlehreriu Klub  an der Mad-
chenaewerbeschule in Stuttgart und den Reviersöriter
Leidig  in Maulbronu auf seinen Antrag in den
Ruhestand verseht.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den
Obcrwachtmeister der Schnhvvki;ei Diebl  bei der
Polizeidirektion Ehlingen aus seinen Antrag in den
Ruhestand verseht, den Hausverwalter Roller  im
Innenministerium zum Ministerialhausverwalterer¬
nannt.

Der Innenminister bat im Namen des Reiche-
den Berwaltunasassistcnten Hammel  beim Ober¬
amt Schorndorf zum Verwaltunassckretär ernannt
und verseht den Rcchnunasrat Müller  an der
Höheren Bauschule in Stuttgart in das Kultministe¬
rium, den Obersekretär Alt an der Akademie der
Bildenden Künste in Stuttgart an die Höhere Bau-

' schule in Stuttgart , den Obersekretär Lutz an der
>Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim an die

Akademie der bildenden Künste in Stuttgart.
Raninsnektor Truckenmüller  bei dem hoch-

VautechnischenBüro der Bauabteiluna deS Ainanz-
uttnistcrinms tritt, nachdem er die Altersgrenze er¬
reicht bat, mit dem Ablauf des Monms November
1983 in den Rnbestand.

Der Landesbischos hat dem beim Ev. Oberkkrchen-
rat verwendeten bisherigen Stndienrat Sautter
die Amtsbezeichnung eines KirchenrateSverliehen
und di« 8. Stadtoiarrfieü- an der fsriedenSkirche in
Heilbronn  dem Stadtnsarrverweser Werner
ReiningkauS  daselbst übertragen.

Bon dem Bikchof van Rattenbnra ttt die katholische
Kavlaneistelle St . Joseph in Schrambera dem Nikar
Paul Hartmann  in Schwenningen verliehen
worden.

Dienstttledlgnn»
Die Bewerber um ein« iuristische Hilfsarbeiterstelle

beim Enangelischen Oberkirchenrat lmit Aussicht ans
vlanmäkige Anstellunai hab-n sich binnen 1!>Tagen
velm Oberkirchenrat zu melden.

Keine Fafknachkslustbarkeiken
am 3V. Januar 1937

Einem Erlaß des Württ . Innenministeriums
zufolge dürfen die zuständigen Behörden für
Fastnachtsveranstaltungen jeder
Art.  insbesondere für Masken, und Kostümbälle,
am 30. Januar 1937  wegen deS besonderen
LharakterS dieses Tages als des Tages der nativ-
nalen Erhebung und wegen der an ihm stattfin-
denden Parteifeiern weder Tanzerlaub-
niS noch Verlängerung der Polizei,
stunde  noch die etwa erforderliche Erlaubnis
zum Musizieren erteilen.

Die Donkosaken kommen wieder! Der Chor
der Donkosaken ist in vielen deutschen Städten
durch seine Konzerte berühmt geworden. Auch
hier in Neuenbürg hat er schon im Rahmen
eines von der NSG . Kraft durch Freude"
veranstalteten Konzerts sein großes Können
gezeigt. Nun ist eS der NSG . .Kraft durch
Freude" wiederum gelungen, den bekannten
Thor für drei Konzerte im Kreisgebiet zu ver¬
pflichten"und zwar in Neuenbürg, Schömberg
'und Schwann. Diese drei Orte liegen günstig,
,sodaß aus deren Umgebung die an diesem
Konzert interessierten Volksgenossen leicht hin-
ikommen können. Der Chor singt in der
Kreisstadt am 1. Januar in der Turn - und
Festhalle. Dirigiert wird er von Herzog von
Leuchtenberg. Rittmeister a. D. im Leib-
'Kosakenregiment. — Wer sind die Donkosaken,
tveshalb ist der Name des bekannten russischen

.Generals „Ataman Kaledin" mit ihnen so
eng verbunden, ja. warum begleitet sein Ge¬
sicht den Donkosakenchor auf seiner Konzert¬
reise durch Deutschland und andere Länder?
Dieser General war der mutige Russe, der
ein erbitterter Feind des Bolschewismus war.
Als diese Pest auch auf das Dongebiet Über¬
griff, wollten viele kleinmütige Mitbürger nicht
mehr gegen den roten Terror kämpfen. Ata¬
man Kaledin konnte diese Schmach nicht er¬
tragen — er erschoß sich. In den Herzen der
Donkosaken hat aber sein Schuß nicht nur
mutige Entschlossenheitfür den Kamps, son¬
dern auch einen erbitterten Haß gegen den
Bolschewismus ausgelöst. Wie ein Mann stell¬
ten sie sich gegen diesen Feind. Der Name
Kaledin ist daher den Donkosaken heilig, denn
mit ihm verknüpft sich heute die Idee der
Befreiung Rußlands aus den Fesseln des
Bolschewismus und ihre Rückkehr in ein
glücklicheres Vaterland . — Der „Völkische Be¬
obachter" schreibt über dieDonkosaken-Sänger:
Unter der Führung von Nikolaus Herzog von
Leuchtenberg gaben die Donkosaken zugunsten
des Winterhilsswerks im Odeon ein Konzert,
das mit Kirchenliedern cingeleitet wurde und
mit Volks- und Soldatenliedern stimmungs¬
voll ausklang . . . Die Bässe setzen sich ans er¬
lesenen Kräften zusammen. Es befinden sich
darunter nicht bloß die berühmten, unge¬
wöhnlich tiefen Stimmen , sondern auch schö¬
nes, charaktervolles Material , das mit Recht
mehrmals in solistischcn Aufgaben herausge¬
stellt wurde. Der Gesamtklang dieses kleinen
Auslese-Chores ist ungemein biegsam und
kann an den dramatischen Höhepunkten zu
unglaublichen Steigerungen anschwellen, ohne
Len Eindruck irgendeiner Verzerrung zu hin¬
terlassen. Besonders erfreulich war es, daß der
Chor die oft zum Selbstzweck gewordenen

virtuosen Spielereien und Primitiven Effekt-
nnmmcrn ausgeschieden hatte und sich ans ein
Programjn beschränkte, >das aus der Literatur
des russischen Volks- und Kirchenliedes
das wirklich Wertbeständige hervorholte —
Zahlreiche Zugaben hielten das Publikum
noch lange vor dem Podium versammelt.

WeihnaaKS-Konzert der
StadttapeAL

Neuenbürg, 29. Dez. Obwohl über die
Feiertage in der Kreisstadt wenig Veranstal¬
tungen stattfanden, wies das Konzert des
Mnsikvereins am Sonntag nachmittag in der
Turn - und Festhalle einen verhältnismäßig
schwachen Besuch auf. Eine stärkere Beachtung
desselben seitens der mnstkliebenden Bevölke¬
rung wäre aber durchaus am Platze gewesen,
zumal es sich um die Veranstaltung eines
Vereins handelte, der bei allen öffentlichen
Anlässen mitwirkt. Diejenigen Musikfreunde
und Gönner, die gekommen waren, verbrach¬
ten einige unterhaltende Stunden , die gerade
im Programm der drei Feiertage eine will¬
kommene Abwechslng boten. Andererseits
konnten sie sich auch von der Leistungsfähig¬
keit des Mnsikkörpers überzeugen, der trotz
vieler zeitbedingter Umstände sich an dieses
Konzert heranwagte und es glänzend mei¬
sterte. Erfreulicherweise wirkten auch Musiker
mit, die über Weihnachten hier zu Besuch
weilten. Die in zwei Teile gegliederte Vor¬
tragsfolge wurde mit dem klangvollen Frei¬
heitsmarsch der Römer aus der Oper „Rienzi"
von R. Wagner sehr stimmungsvoll einge¬
leitet. Hier schon zeigte der Musikkörper sein
Können, das auch bei den folgenden Darbie¬
tungen beobachtet werden konnte. Im ersten
Teil kam überhaupt gute Musik zu Gehör.
Wir hörten die Ouvertüre zu „Nebnkadnezar"
von Verdi, dann die Paraphrase über „Teure
Heimat" von Nehl, Melodien aus Schuberts
Werken von Döring u. a . Diese motivreichen
Tonwerke bekannter Meister wurden in ihrer
ganzen musikalischen Leuchtkraft zum Vortrag
gebracht und versetzten die Zuhörer in eine
feierlich frohe Stimmung . Im zweiten Teil
kam dann etwas leichtere Musik zur Geltung.
Wir hörten lockende Walzermelodien, prickelnde
Liederweisen, mitreißende Marschklänge und
dazwischen zarte Trompetensolos. Es waren
die zwei Jüngsten der Kapelle, die beiden
Brüder Schnier,  die mit ihren Trompeten-
solos „Zwei Freunde" besonders überraschten.
Wie immer bei solchen Konzerten: Märsche
und Walzer fanden eine begeisterte Aufnahme
und gaben dem Konzert, bas von der Kapelle
mit hingebender Begeisterung durchgeführt

wurde, einen stimmungsvollen Abschluß. Ka¬
pellmeister Ackermann  führte den Taktstück
mit Sicherheit und erfolgreich. Man mutz
anerkennen, daß er mit Eifer an seiner Auf¬
gabe arbeitet und ihm die Musiker hierin
willig und ebenso freudig folgen. Die Stadt¬
kapelle darf deshalb dieses Konzert als einen
hoffnungsvollen und ansporncndcn Erfolg
verbuchen, und Wir sind uns dessen gewiß,
daß ihr nächstfolgendes einen besseren Be¬
such aufweisen wird. R.Dürrer.

r/s/'

Zugsverkehr am Donnerstag den 31. 12. 38.
Am Donnerstag den 31. 12. 1936 verkehrt Zug
3194 Pforzheim ab 12.50 Uhr, Wildbad an
13.49 Uhr. Es fällt an diesem Tage aus Zug
3224 Pforzheim ab 17.29 Uhr, Wildbad an
18.23 Uhr.

Im Sanatorium Schömberg in Schömberg
fand am 22. Dezember im festlich geschmückten
großen Saale die gemeinsame Weihnachtsfeier
der Gefolgschaft statt. Wenn dieser Feier auch
seit vielen Jahren eine feste Tradition zu¬
grunde liegt — Gänse-Essen, Gabenverlosung,
Verteilung der Geschenke, die in Sachwerten
und einem Geldgeschenk bestehen, usw. — so
bietet doch jede Feier infolge neuer Ucber-
raschungen ein anderes Bild . In diesem Jahre
hatte die Gefolgschaft zwei Theaterstücke ein¬
studiert, ein ernstes und einen heiteren
Schwank. Es hat sich gezeigt, daß in der Ge¬
folgschaft Talente verborgen sind, die über ein
gutes Können verfügen. Beide Stücke wurden
mit viel Liebe zur Sache und voller Anteil¬
nahme aller Beteiligten sehr gut zur Vorfüh¬
rung gebracht. Viel Fröhlichkeit brachte auch
der Weihnachtsmann mit einem Krabbelsack,
in welchem für Jeden noch eine besondere
Ueberraschung verborgen war. In humor¬
voller Rede würdigte der Betriebsführcr,
Chefarzt Dr . med. Wälder,  das Gebotene
und sprach allen Mitwirkenden Anerkennung
ans . Er brachte besonders auch den Wunsch
zum Ausdruck, daß das gute Einvernehmen,
welches zwischen Betriebsführung und Gefolg¬
schaft herrscht, auch in den kommenden Jahren
die Zusammenarbeit leiten möge. Der Be-
triebszellenobmann dankte der Betriebssüh-
rung für die Gaden und gedachte auch noch¬
mals des vergangenen Jahres , das der Ge¬
folgschaft viel Gutes gebracht hat. Die Weih¬
nachtsfeier 1936 wird in bester Erinnerung
bleiben. ^

bachcr Betrieb blühe und gedeihe nach dem
Grundsatz: Einer für alle, alle für einen. Nun
ergriff der Treuhänder der Arbeit. Dr . K i m-
mich , das Wort . Seine Ausführungen , mit
viel schwäbischem Humor gewürzt, lassen sich
kurz etwa so znsammenfassen: DK Unterneh¬
mer des Betriebes haben das Problem
„Schönheit der Arbei  t" in vorbildlicher
Weise gelöst. Die Gefolgschaft muß nun ihren
Stolz darein setzen, durch Pflichterfüllung
Pflege der Kameradschaft und gegenseitiges
Vertrauen die Voraussetzungenzu schaffen, die
das Geheimnis des Erfolges für das vom
Führer angefangene Werk begründen. Des¬
halb „die Fahne hoch, die Nethen dicht ge¬
schlossen". Stellvcrtr . Kreisleiter Rothfiiß
übcrbrachte Glückwünsche der Kreisleitung.
Er freue sich, sagte er, dag zu den Betrieben,
die in Ordnung sind, auch das Rotenbachwerk
gehöre und wünschte weiteres Blühen und Ge¬
deihen. Landrat Lempp  dankte der Be-
triebssührung im Namen des Kreises für ihre
soziale Tat . Da das deutsche Volk sich immer
noch im Existenzkämpfe befinde, müsse jeder
Volksgenosse treu dem Führer folgen durch
äußerste Pflichterfüllung. Betriebssichrer
Metzger  dankte hierauf allen Rednern, die
den Weg gezeigt hätten, wie ein Betrieb aus-
sehen und geführt werden soll. Damit war
der offizielle Teil der Feier erschöpft.

Der zweite, gemütliche, Teil begann mit
einem gemeinsamen vorzüglichen Abendessen.
Er brachte ferner Bier , Rauchwaren, weitere
Musikvorträge, einen Schwank „Schnärbele,
der Fuchtler", sowie ein lustiges Rätselraten,
geleitet von R. Trinkner.  Große Freude
löste die Mitteilung ans , daß Gauobmann
Schulz eine Freifahrt mit KdF für einen
Kameraden aus der Gefolgschaft gestiftet habe.

Am Schluß der mustergültigen Feier dankte
Betriebswalter Girrbach  allen , die zum
Gelingen des Abends beigetragen haben und
Betriebssichrer Metzger  dehnte diesen Dank
auch auf das „Amazonenkorps" aus.

Und nun, was wurde geschaffen? Die
frühere Kantine wurde umgebaut zu einer
neuzeitlichen und doch gemütlichen .Halle mit
neuen Tischen und Stühlen und Dampfhei¬
zung. Wandgemalte Bilder, ein Führerbild,
Gedenktafeln und eine prächtige Uhr wurden
angebracht. Eine saubere, wenn auch kleine
Bühne erfüllt, wie sie bewiesen hat, ihren
Zweck. Im Untergeschoß sind 6 Badezimmer
und einige Wasch- sowie zwei Dnschräume und
eine Trockenanlage für nasse Kleider rniter-
gebracht. Ein Gang durch die neuen geschaf¬
fenen Räume muß jeden davon überzeugen,
daß das Werk den Wunsch des Führers in
„Schönheit der Arbeit" in vorbildlicher Weise
erfüllt hat.

Engelsbrand , 26. Dez. Im Mittelpunkt der
Weihnachtsfeier, die der MGV . „Liederkranz"
am Abend des Stephanstages im Lichtbesetzten
Saale des Gasthauses zum „Hirsch" abhielt,
stand ein dreiaktiges Volksliederspiel„Wenn'S
Mailüfterl weht". Alle mitwirkenden Damen
und Herren gaben sich redlich Mühe, dem
Inhalt des auf den heitern Ton gestimmten
Merkchens gerecht zu werden und so fand das
lustige Spiel eine recht dankbare Aufnahme.
Von dem schon seit langen Jahren unter der
straffen Schulung Fritz Fleig 's stehenden
Männerchor hörte man bekannte Weihnachts«
lieber, wie Hermann Sonnets „Weihnachts¬
glocken" und Beethovens „Heil'ge Nacht", spä¬
ter noch Soldatenlieder , wie „Morgenrot " und
„Der Soldat ", die alle in feiner Austeilung
tonsicher und klangschön dargeboten wurden.
Zu andern Chorgesängen, „Rosenstock, Holder-
blüt'" und „Rüdesheimer Wein", bot die Da-
menriege des Turnvereins Engelsbrand unter
Leitmvg «des Turnwarts Hermann Reich¬
ste t t e r reizende Tanzreigen . Auch an einer
gemeinsamen Singübung , Lei welcher der Ka¬
non „Wenn kei Nacht nemme käm" einstudiert
wurde, fehlte es nicht und es war geradezu
erstaunlich, wie schnell und wie schön die Sache
klappte. Die Pausen zwischen den einzelnen
Darbietungen wurden durch die „Engelsbran¬
der Handharmonikasreunde" ausgefüllt , die ein
sehr sauberes Spiel lieferten und mit wohl¬
verdientem Beifall förmlich überschüttet wur¬
den. Eine bessere Einführung hätte das junge
acht Mann starke Orchester sich kaum wünschen
können. Vorstand Ernst Wacker,  der zu Be¬
ginn eine die Bedeutung des Weihnachtsfestcs
würdigende Ansprache gehalten, dankte zum
Schlüsse allen, die zum guten Gelingen der
Veranstaltung Leigetragen haben. v.

Lungenbranb, 24. Dez. Am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag hielt der hiesige Turnverein
seine Weihnachtsfeier ab. Schon vor Beginn
derselben war der Löwensaal bereits bis auf
den letzten Platz besetzt. Bürgermeister
Knödler  hieß im Namen des Vereins die
erschienenen Gäste herzlich willkommen. Thea¬
terausführungen sowie turnerische Darbietun¬
gen riefen bei dem Publikum großen Beifall
hervor. Anschließend fand eine Gabenverlo¬
sung statt, bei welcher zahlreiche schöne Ge¬
winne ausgelost wurden. Eine Musikkapelle
ließ zwischendurch ihre Weisen erklingen und
sorgte zum Schluß noch dafür , daß jeder
Tanzlustige zu feinem Recht kam.

Feftlaa im Rolenbach-Weck
Rotenbach, 28. Dez. Die Betriebsgemein¬

schaft der Firma KrauthLCie.  veranstal¬
tete am Samstag abend anläßlich der Ein¬
weihung der neuen Speiseräume einen Kame¬
radschaftsabend. Nach einem schneidigen
Eröffnungsmarsch der Werkkapelle hielt Be¬
triebsführer Hans Metzger  die Festan¬
sprache. In derselben führte er u. a. aus:
Betriebsführung und Gefolgschaft seien stolz
die gemeinsam geschaffenen und zweckmäßigen
Räume. Sie sollen die Stätte werden, die
Ruhe und Erholung nach harter Arbeit brin¬
gen. Darüber hinaus aber solle sich hier die
Betriebsgemeinschaft dann und wann zusam-
menfinden, um in Kameradschaft Stunden er¬
hebender Feiern und gemeinsamer Fröhlichkeit
zu verleben. Dann begrüßte er die Gäste:
den Treuhänder der Arbeit, den Gauobmann
der Deutschen Arbeitsfront , den Gaubetriebs¬
gemeinschaftswalter, den Stellvertreter des
Kreisleiters, den Vertreter des Kreises, den
Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront , so¬
wie die am Umbau beteiligten Handwerksmei¬
ster und die Vertreter der Presse. Anschließend
gab er einen kurzen Bericht über die 150-
jährige Geschichte des Betriebs. Er ließ die
guten und bösen Tage des Betriebs an den
Augen der Versammelten vorüberziehen und
gedachte dabei der Männer , die das Schiff der
Unternehmung durch Wind und Wetter
steuerten und der Mannschaften, die ihnen
Gefolge leisteten.

Begründer der Firma ist Abraham
Krauth  aus Engelsbrand , der besserer Ver-
Lienstmöglichkeit wegen und um der jungen
Christine Knöller willen im Jahr 1769 als
Flößer in Höfen zuwanderte. Im Jahr 1790
erwarb er die „Untere Mühle". Kurze Zeit
darnach schloß er sich der Calwer Handels¬
kompagnie an . Seine beiden Söhne Gottlieb
und Jakob, seine Nachfolger, konnten das Ge¬
schäft über die Krisenjahre ums Jahr 1800
hinüberretten und im Jahr 18 l2 sogar ihren
ersten Anteil an der Rotenbacher Sägmühle
erwerben. Der Sohn von Jakob Krauth , Phi¬
lipp, war ein unendlich tüchtiger und tatkräf¬
tiger Mann . Ihm gelang es, sämtliche Anteile
an der Rotenacher Sägmühle in 'eins Hand
zu bekommen. Da er keine männlichen Nach¬
kommen hatte, wurden seine beiden Schwie¬
gersöhne Karl Kluinpp und Karl Seubert
seine Erben . Ihnen folgte Carl Commerell,

der Vater des jetzigen Teilhabers Carl Com¬
merell, und Heinrich Lerch, welche wieder Otto
Lerch und Carl Commerell als Nachfolger
hatten. Nach dem tödlichen Unglücksfall von
Otto Lerch. trat Hans Eilsberger an seine
Stelle und nach dessen Tod füllte Dr . Carl
Metzger, der Vater des jetzigen Betriebsfüh¬
rers , den frei gewordenen Posten aus . Treu
zur Seite standen den Besitzern des Betriebes
viele Jahrzehnte lang Direktor Nikolaus Hol¬
zer und dessen Sohn Emil Holzer. Unter den
Betriebsführern und ihren Gefolgschaften
wurde das Werk immer größer und gefestigter
und gilt mit seiner Belegschaft von 4M Mann
als erstes Sägewerk in Württemberg. Der
Weltkrieg forderte 42, die Werktätige Arbeit
8 Opfer des Werks. Während ihre Namen
verlesen wurden, ertönte bei gesenkter Be¬
triebssahne das Lied vom guten Kameraden.
Ihre Namen sind auf Gedenktafeln verewigt.
Inflation und die nachfolgende Zeit des Sy¬
stems drohten das Unternehmen zum Erliegen
zu bringen, als mit der Machtübernahme
durch Adolf Hitler neue Arbeitsaufträge ein¬
gingen, die neue Unternehmungslust und die
Möglichkeit ihrer Ausführung brachte, deren
letzte Auswirkung die Schaffung der neuen
Räume sind . „Ich lege", schloß der Betriebs¬
führer feine Ansprache, „die neu geschaffenen
Räume in die Hände der Gefolgschaft. Möge
der Geist, der von ihnen ausgeht, sich allezeit
Lewähren als starker Hort für des Führers
Wollen. Dünn ist ein hohes Ziel erreicht zur
Ehre des Führers , zum Wohl der Betriebs¬
gemeinschaft und zum Segen für unser Vater¬
land".

Diese Ausführungen waren in ihrer Wir¬
kung durch Passende Einlagen der Werk-
Gesangsabteilung an geeigneten Stellen kräf¬
tig unterstrichen. Betriebswalter Girrbach
übernahm hierauf im Namen der Gefolgschaft
die Räume, dankte für ihre Erstellung und
versprach unverbrüchliche Treue, äußerste
Pflichterfüllung und immerwährende Pflege
der Kameradschaft. Der Gauobmann der
Deutschen Arbeitsfront , Schulz aus Stutt¬
gart , überbrachte Grüße von der Deutschen
Arbeitsfront . Er führte u. a . auS, wie es von
Weihnachten ab wieder dem Licht zugehe, so
habe unS der Führer aus der Finsternis her¬
ausgeführt und es gelte nun , rechte Betriebs¬
gemeinschaft zu üben, daß sie auch im Roten-
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